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92 Sie Scpmetger fjebarame. Dir. 10

gmmerpin mar bie Sßroftitution in gdraet
in Sllüte; bie ißroftituicrteit fcpmücftcn fid) mit
Salben itnb SBoplgerüchen, bießeiept fogar buret)
(Einlegen woplriecpenber Stoffe in bie Sdjeibe.

Tur (Erleichterung ber (EpefcpUehung waren
gefeplidje Sleftimmungen borpanben, g. S3, faßte,
mer fid) fûrglicp »erheiratet ^atte, ein gapr
lang non Steuern unb Kriegdbienft frei bleiben,
itnb roer üerlobt mar, faßte and bem Kriege
heimgehen unb fie heimholen. SBenn ein Slruber
ohne Nacplommert ftarb, fo faßte fein Slruber
feine grau gu fid) nehmen unb feinem Slruber
aud ihrem Seihe Samen ermeefen: cd fd)eincn
alfa bie Kinber bann aid fotdje bed Nerftorbeuen
gerechnet morbeit gu fein.

geplgeburten waren befannt unb bie Sdpoan»
gerfdjaft würbe feßon' bout britten Nionate an
crlannt. Sie geplgeburten mürben auf ©emittd»
bemegungen unb auf auffere Sinmirfungeu
gurüdgefüprt.

33ei beit ©eburteu waren Hebammen girr
panb, ob Nergtc, ift nicht ficher. Sie ©eburt
ging auf einem ©eburtdftupl oor fid). SBapr»
fcpeinlid) würben Slefprecpungeu unb Näueper»
ungen gur (Erleichterung angewanbt. Stud) filgenb
auf bem Schote einer greunbin würbe geboren.
Seeale gur Slttregutig ber 2öef)eutätigfeit ift
mehrfach ermahnt.

Sa§ Neugeborene mürbe abgenabelt unb
mit Saig eingerieben. Sie Nachgeburt mapr»
fdjeiuticp burcp Qieijm entfernt. Nïan Eaunte
aud) fdjon bie Turüdpaltung ber Nachgeburt,
bad Schreien bed Kinbcd im Ncuttcrleibe, bie

fpontane SSeubung.

Tmißingdgeburten mürben mehrfad) ermähnt.
Sa fob unb (Efctn: wie bie Slngabe, bag gafob
ben Sfau mit ber panb an ber gerfe gehalten
habe, gu berftet)en ift, ift nid)t ficher. Slei ben

Twillingen ber Shamar fiel eine panb bor: bie

pebamme banb ein roteS Slänbcpen barum, aber
nachher mürbe bod) bad anbere Kinb guerft ge=
boren. Siefer üerurfachte einen folcpen Satnm»
rife, baff er banach Sjlereg genannt würbe.

gm Kriege würben bon ben Hebräern oft
and ©raufamfeit ben Schwangeren ber Seih
aufgefchnitten; aber ben Kaiferfcpnitt au ber
Sebenben mir Nettung bed Kittbed fcheineu fie
nicht gefemut gu paben, wenigfteud nid)t in
ber früheren Teü-

Sie SBöcpneriit, bie einen Kitaben geboren
hatte, blieb 7 Sage unrein unb muhte 88
Sage bapeim bleiben; nach ^er ©eburt eiued
SNäbcpend mar fie 14 Sage unrein unb blieb
06 Sage eingefepioffen. äBenn bie ißeriobe nach
einer K'nabengeburt wieberfehrte, fo mar bie

grau 7 Sage, nach einer Niäbcpengeburt 14
Sage unrein.

Sa§ Selbftftißen würbe aid natürlich unb
Pflicht gefordert. Oft ftißen bie grauen lange,
gmei bid brei gapre lang. 23ei ber (Entwöhnung
mürbe ein groffed geft gefeiert.

Slei Nudfluh aud er Scheibe waren bie grauen
unrein, ja, felbft ber Speidiel einer folgen grau
galt für unrein. (Ebenfo waren unrein unreget»
mäßige Blutungen unb berlängerte ißerioben.

©egetx bie 33cfcpmei'bett bed ©reifenalterd
glaubte man ein ©Nittel in ber (Erregung ber
©efcplecptdluft gu haben: Slid König Sabib alt
war, fonnte er nicht mehr warm werben, bed»

halb brachte mau ihm eine gungfrau mit Namen
Nbifag boit Sunem, bie bei ihm lag unb ihn
wärmte, ohne bah ber Sleifcptaf audgeübt würbe.
Nucp heute noch fpiett bei ©reifen ber ©taube
an bie berjüngte Kraft ber Sierührung mit
einem jungfräulichen Körper eine gewiffe Nolle
unb bie fogenannten Sunamitiunen finb in
gröberen Stäbten bireft folcpe SBärmerinnen
bon Sleruf, wobei aßerbingd ihre gungfraufchaft
nicht über jeben Tweifel erhaben fein wirb.

Sie ©efunbheitdpflege ber Oeffentlichleit lag
in ber panb ber fßriefter. ©in geheilter Nud»
fähiger g. S3, muhte fich bem ißriefter geigen,
ber bann bie Teilung fonftatierte unb be=

f(heinigte.

Nberlaf) unb Slefdmeibung lagen in ber panb
befonberer Küuftler. Sie fpäteren ©eleprten,
bie Salmubiften, hatten geringe Kenntniffe in
ber SNebigin. Sie glaubten, bah eine grau and)
ohne Siegattung, burd) mit Samen Perfected
Slabewaffer, fcpwanger werben löune. Sad
Negelblut galt aid giftig. Sie betämpfteu bie

Nnficpt, bah ei»c grau, bei bereu erftem Slei»

fchlaf fein Sllut abgegangen fei, nid)t mehr
gungfrau gewefen fei.

Sie höchfte Neinlid)feit mürbe geforbert. Ser
Sleifchlaf foßte nicht gleich »ad) fdjmerer Nr beit,
nad) einer Neife, nach bem Stuhlgang audgeübt
werben. Tarte, unreife SNäbcpen, Schibangere
unb Sängerinnen hatten bie (Erlaubnis, bie

Scpmangerfcpaft gu berhüteu.
Slei ben Salmubiften würbe ber Kaiferfcßnitt

an Soten, foibic an lebenben grauen audgeführt.

Besprechungen.
1. bie Sïittblem fomnten. Ser

gugenb bon ad)t bid gwölf gahreit crgählt
burch Dr. med. pand .poppe 1er. Türid), Nrt.
gnft. OrelDgühli.

gn biefem Schriftd)eu löft Dr. med. pand
poppeler eine fehr fecifle Nufgabe mit bcmuit»
berndwerter geinfül)tigfeit. ©d gelingt ihm
nämlich, ei»er ©char Knaben unb ÜNäbcpen,
bie juft in ber ftaunenben greube über ihr neu=
angefommened Scpmeftercpeit fepmefgen, bon
biefem SBunbergefcpenE fo marml)ergig, fo wür»
big unb wahrheitsgetreu gu ergäl)len, bafe fie
einen fd)önern innern ©ewitm babon haben,
aid bon irgenbeiner ber fchmachmiitigen gabeln,
mit benen mau fie oft itnb aßgu bequemlich
abfpeift. 9Nan wirb fidfe nid)t gulept aud) bar»
über freuen, bah hier uaturgefd)id)tliche Sie»

tradjtimg uub tiefe Neligiofität panb in panb
gehen. Nile ©Itern, bie ben ergieherifdjen SSert
einer berartigeu NufElärutig ber gngenb aner»
fettneu, werben biefe fehr berbanfendwerte SBeg»

leitung mit gntereffe lefen uub fie freubig in
bie pänbe ihrer Kinber legen.

2. SBilbcrntlnd gu Sol). Âituglc'ê
CSferut n«b Ueprnt Slerlag bon g. ©pr»
Nteberer, S3ud)hnnbluug, Ufter (Schweig)-
Nrcid 50 (Eté.

Sin fehr hööfcher SBilberatlad ber in Stb»

bilbungen eine Neil)e eiufeeimifcfeer ißflangen
barfteßt. Scrneben ein Sept, bei bem man fid)
oft an ben Kopf greift unb fi<h frägt, ob man
beim im 14. gahrljunbert lebe, fo wenig ift
im ©angen bon ben Srrntigenfdjaften ber
SBiffenfchaft in bad Slüd)lein eingebrungen.
SBcnn g. 31. ftefet : „Sie Sdjultnebigin unter»
brüeft häufig ben guhfd)Wcih mit fünftlid)en
Niitteln, aber ber Schaben, ben fie bamit an»
richtet, ift unberechenbar", fo ift bad bireft ein

Uttfinn, ber geigt, mit wie oberflächlichem Senfeu
ber Sefer ber Nu tor rechnet. Sied Sleifpiel
liehe fiel) um biete bermelfren.

5d)U)ei^er. flebammenueretn.

Krankenkasse.
Srf'ranfte SDÎitglieber:

grau ©raf, Sangenthai (Slern).
grl. Nögtli, pochmalb (Sotothurn).
grau ©emperli, SBotfertdmit (St. ©aßen),
grau ©pichti, SNünchenftein (Safeltanb).
grau perren, Sern,
grau pager, Norfdjact) (St. ©aßen),
grau ißfifter, SBäbcndwil (Türid)).
Niße. perminjarb, Sed ÜNontd be Sorfier (Slaub).
grau Ntnmanu, Oberfchan (St. ©aßen),
grau Sctjönenberger, Nuglar (Solotljurn).
grl. Shriftine DNüßer, ©ädjliitgen (Schaffh-)-
grau SBipf, 2Bintertl)nr (Türid)).
Nfme. Sanguel, Sourtetarp (S3erner giirct).
grau Sepmann, Slätterfiuben (Sern).

9Nme. Slurnaub, Sliolep DNagnon (Slaiib).
grau Kiftter, Slögeu (S(argau).
grau Nöteli=9Nouing, Slettlad) (Solotljitrn).

• grau Knud, Norfd)ad) (St. ©aßen),
grau Sup, SBalb (Nppengeß).
grau puggeutobler, T»rid) 5.

Sic Kr. KgKoiitittiffiou in SBiutcrtljur:

grau SBirtp, ipräfibentiu.
grl. S. Kirchhof er, Kaffiereriit.
grau Nofa DNaug, Nftuariu.

23. ©djtucijcr. ^ckmuieittag in SBiutcrtfjur.

(Sclcgiertcnöcrfammlmig
Ntontag beit 29. Niai 1916, nadjmittagd 8 Ufer,

im Kafino SBintertpiir.
(©efetug.)

2. galjrcotc'djmtug. Sicfelbc ift in ber gebrunt»
Nummer ber „Schweiger pebamme" beröffent»
lid)t unb weift im Kaffaberfefer auf
an Siituahmen gr. 31,295. 14

an Sludgaben „ 30,995. 46
unb einen Kaffabcftanb boit gr. 299. 68

Sad Sotalbermögen betrug:
am 81. Segember 1915 gr. 33,140. 48
am 31. Segember 1914 „ 29,683.96
mad einer Slermehrung bon gr. 3,456; 52

gleichfommt.
pierüber erstatteten bie Nebiforinneu folgen»

^eu TKcoifowu&etMjf.
Sie untergeid)neten Nebiforinneu feaben bie

Kranfcufaffared)uung geprüft, bie Sletcge ber»
glichen, bie Obligationen unefegefefeen, bad Slar»
gelb gegäplt unb aßed in befter Drbuung be=

funbeu.
Sie Slelcgc finb fcfeöu ber Ncifje nad) im»

meriert unb alle borljanbeit, bad Kaffabud) ift
ebenfaßd in befter Orbumig.

SBir empfehlen gpncu baper, bie Nedpiung
unter befter Ncrbanfuiig an bie Nedjnuugd»
fteüerin gu genehmigen. Sd liegt und uoep bie

Pflicht ob, gfeucn mitguteileii, bah für biefe
gewaltige Nrbcit nad) unfercr Slnficpt eine biel
gu fleine Sutfcpäbignng bcgaplt wirb. (Ed wäre
alfo angezeigt, bap bie ©eneralberfammltmg
eine gröbere Summe für bie Kommiffiondmit»
glieber audfepen würbe.

Narau unb Kitttigen, 1916.

Sic Nebiforinneu :

grau @loor 9N ei er.
grau DNärf i S3 ad 1er.

Siuftimmig würbe befcploffen, ber ©eueral»
berfammlung bie ©enepmiguitg ber Ned)nitng
git beantragen.

Sclcgicrtcnücrffliiunluitg ber Kraufeutäffc.

3. ^öaljl ber ^orottsfefitiou. Nadjbein bie
Seftiou SBintertpur lOgapre lang bie Kranfen»
faffe gefüprt pat, legt bie Kranfent'affefommiffioii
ipr Niaubat itt bie päube bed Sfcrbaubed guritef.
grau S3lattuer SBefpi, bie Tentrfllpväfi»
bentin, feält cd für burdjaud wüiifcpeiidtpert,
bah äie bidperige Kraufenfaffefoinmiffiou, wclcpc

fo trcfflicp tfereS Slmted gewaltet pabe uub fiep

in bie ©efepäfte eingearbeitet pabe, weitaus am
geeignetften fei, biefe für bie fepweigerifefeett

pebammeu fo mertooße gnftitutioit gu leiten.
Unter ipr feien bie berfepiebenen wichtigen Neue»

rungen, befouberd bie gegenwärtigen Statuten
eingeführt morbeit, uub ed wäre fepabe, wenn
bie grauen ifere ©rfaprimgeu uidfet länger ber»
werten lömitcu. Slßerbiugd fei cd burepaud
nötig, bafe bie KranfeufaffeEommiffiou auep eine
ber grofecu Slrbeit entfprecpeiibe Sntfcpäbiguiifl
erpalte, ba bie gegenwärtige burepaud ungc5
nügenb fei. Nud) Pfarrer Slücpi, weldjet
©elcgenpeit hatte, Siublid in bie SätigEeit ber

Kranfenfaffefommiffion gu nehmen, fteßt ben

Slntrag, cd fei bie bidperige Krauïeitfaffefont®

»2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 10

Immerhin war die Prostitution in Israel
in Blüte; die Prostituierten schmückten sich mit
Salben und Wohlgerüchen, vielleicht sogar durch
Einlegen wohlriechender Stoffe in die Scheide.

Zur Erleichterimg der Eheschließung waren
gesetzliche Bestimmungen vorhanden, z. B. sollte,
wer sich kürzlich verheiratet hatte, ein Jahr
lang von Steuern und Kriegsdienst frei bleiben,
und wer verlobt war, sollte ans dem Kriege
heimgehen und sie heimholen. Wenn ein Bruder
ohne 'Nachkommen starb, so sollte sein Bruder
seine Frau zu sich nehmen und seinem Bruder
aus ihrem Leibe Samen erwecken: eS scheinen
also die Kinder dann als solche des Verstorbenen
gerechnet worden zu sein.

Fehlgeburten waren bekannt und die Schwangerschaft

wurde schon vom dritten Monate an
erkannt. Die Fehlgeburten wurden ans
Gemütsbewegungen und auf äußere Einwirkungen
zurückgeführt.

Bei den Geburten waren Hebammen zur
Hand, ob Aerzte, ist nicht sicher. Die Geburt
ging auf einein Geburtsstuhl vor sich.
Wahrscheinlich wurden Besprechungen und Räncher-
ungen zur Erleichterung angewandt. Auch sitzend
auf dem Schoße einer Freundin wurde geboren.
Secale zur Anregung der Wehentätigkeit ist
mehrfach erwähnt.

Das Neugeborene wurde abgenabelt und
mit Salz eingerieben. Die Nachgeburt
wahrscheinlich durch Ziehen entfernt. Man kannte
auch schon die Zurückhaltung der Nachgeburt,
das Schreien des Kindes im Mutterleibs, die

spontane Wendung.
ZwillingSgeburten wurden mehrfach erwähnt.

Jakob und Esan: wie die Angabe, daß Jakob
den Esan mit der Hand an der Ferse gehalten
habe, zu verstehen ist, ist nicht sicher. Bei den

Zivillingen der Thamar fiel eine Hand vor: die

Hebamme band ein rotes Bändchen darum, aber
nachher wurde doch das andere Kind zuerst
geboren. Dieser verursachte einen solchen Dammriß,

daß er danach Perez genannt wurde.

Im Kriege wurden von den Hebräern oft
aus Grausamkeit den Schwangeren der Leib
ausgeschnitten; aber den Kaiserschnitt an der
Lebenden mir Rettung des KindeS scheinen sie

nicht gekcmnt zu haben, wenigstens nicht in
der früheren Zeit.

Die Wöchnerin, die einen Knaben geboren
hatte, blieb 7 Tage unrein und mußte 33
Tage daheim bleiben; nach der Geburt eines
Mädchens war sie IN Tage unrein und blieb
06 Tage eingeschlossen. Wenn die Periode nach
einer Knabengeburt wiederkehrte, so war die

Frau 7 Tage, nach einer Mädchengebnrt 14
Tage unrein.

Das Selbststillen wurde als natürlich und
Pflicht gefordert. Oft stillen die Frauen lange,
zwei bis drei Jahre lang. Bei der Entwöhnung
wurde ein großes Fest gefeiert.

Bei Ausfluß aus er Scheide waren die Frauen
unrein, ja, selbst der Speichel einer solchen Frau
galt für unrein. Ebenso waren unrein unregelmäßige

Blutungen und verlängerte Perioden.
Gegen die Beschwerden des Greisenalters

glaubte man ein Mittel in der Erregung der
Geschlechtslust zu haben; Als König David alt
war, konnte er nicht mehr warm werden,
deshalb brachte man ihm eine Jungfrau mit Namen
Abisag von Snnem, die bei ihm lag und ihn
wärmte, ohne daß der Beischlaf ausgeübt wurde.
Auch heute noch spielt bei Greisen der Glaube
an die verjüngte Kraft der Berührung mit
einem jungfräulichen Körper eine gewisse Rolle
und die sogenannten Sunamitinnen sind in
größeren Städten direkt solche Wärnierinnen
von Beruf, wobei allerdings ihre Jungfrauschaft
nicht über jeden Zweifel erhaben sein wird.

Die Gesundheitspflege der Öffentlichkeit lag
in der Hand der Priester. Ein geheilter
Aussätziger z. B. mußte sich dem Priester zeigen,
der dann die Heilung konstatierte und
bescheinigte.

Aderlaß und Beschncidnng lagen in der Hand
besonderer Künstler. Die späteren Gelehrten,
die Talmndisten, hatten geringe Kenntnisse in
der Medizin. Sie glaubten, daß eine Frau auch
ohne Begattung, durch mit Samen versetztes
Badewasfer, schwanger werden könne. Das
Regclblut galt als giftig. Sie bekämpften die

Ansicht, daß eine Frau, bei deren erstem
Beischlaf kein Blut abgegangen sei, nicht mehr
Jungfrau gewesen sei.

Die höchste Reinlichkeit wurde gefordert. Der
Beischlaf sollte nicht gleich nach schwerer Arbeit,
nach einer Reise, nach dem Stuhlgang ausgeübt
werden. Zarte, unreife Mädchen, Schwangere
und Säugerinnen hatten die Erlaubnis, die

Schwangerschaft zu verhüten.
Bei den Talmndisten wurde der Kaiserschnitt

an Toten, sowie an lebenden Frauen ausgeführt.

Besprechungen.
1 Woher die Kindlein kommen. Der

Jugend von acht bis zwölf Jahren erzählt
durch Dr. inecl. Hans Hoppeler. Zürich, Art.
Inst. Orell-Füßli.
In diesem Schriftchen löst Dr. meck, Hans

Hoppeler eine sehr heikle Aufgabe mit bewnn-
dernswerter Feinfühligkcit. Es gelingt ihm
nämlich, einer Schar Knaben und Mädchen,
die just in der staunenden Freude über ihr nen-
angekvmmenes Schwesterchen schwelgen, von
diesem Wundergeschenk so warmherzig, so würdig

und wahrheitsgetreu zu erzählen, daß sie

einen schönern innern Gewinn davon haben,
als von irgendeiner der schwachmütigen Fabeln,
mit denen man sie oft und allzu bequemlich
abspeist. Man wird sich nicht zuletzt auch
darüber freuen, daß hier naturgeschichtliche
Betrachtung und tiefe Religiosität Hand in Hand
gehen. Alle Eltern, die den erzieherischen Wert
einer derartigen Aufklärung der Jugend
anerkennen, werden diese sehr verdankenswerte
Wegleitung mit Interesse lesen und sie freudig in
die Hände ihrer Kinder legen.

2 Bilderatlas zu Pfr. Joh. Künzle's
Chrut und Uchrut. Verlag von I. Gyr-
Niederer, Buchhandlung, Uster (Schweiz).
Preis 50 Cts.
Ein sehr hübscher Bilderatlas der in

Abbildungen eine Reihe einheimischer Pflanzen
darstellt. Daneben ein Text, bei dem man sich

oft an den Kopf greift und sich frägt, ob man
denn im 1-l. Jahrhundert lebe, so wenig ist
im Ganzen von den Errungenschaften der
Wissenschaft in das Büchlein eingedrungen.
Wenn z.B. steht: „Die Schulmedizin unterdrückt

häufig den Fußschweiß mit künstlichen
Mitteln, aber der Schaden, den sie damit
anrichtet, ist unberechenbar", so ist das direkt ein

Unsinn, der zeigt, mit wie oberflächlichem Denken
der Leser der Autor rechnet. Dies Beispiel
ließe sich um viele vermehren.

Schuieher. Hetiammenverein.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder;

Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frl. Vögtli, Hochwald (Solothnrn).
Frau Gemperli, Wolfertswil (St. Gallen).
Frau Spichti, Münchenstein (Baselland).
Frau Herren, Bern.
Frau Hager, Rorschach (St. Gallen).
Frau Pfister, Wädensivil (Zürich).
Mlle. Herminjard, Les Monts de Corsier (Baud).
Frau Ammann, Oberschan (St. Gallen).
Frau Schönenberger, Nuglar (Solothnrn).
Frl. Christine Müller, Gächlingen (Schaffh.).
Frau Wipf, Winterthur (Zürich).
Mme. Langue!, Courtelary (Berner Jura).
Fran Lehmann, Bätterkinden (Bern).

Mme. Bnrnand, Bioley Magnon (Band).
Frau Kistler, Bvzen (Aargan).
Frau Röteli-Moning, Bettlach (Solothnrn).

- Frau Knns, Rorschach (St. Gallen).
Frau Lutz, Wald (Appenzell).
Frau Huggentobler, Zürich 5.

Die Kr.-K.-Kommissiou in Wintelthur:

Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktnarin.

23. Schweizer. Hebnuimentag in Wiliterthnr.

Delegiertenvcrsammlung
Montag den 20. Mai 1010, nachmittags 3 Uhr,

im Kasino Winterthur.
^Schluß.)

2. Aahresrcchnung. Dieselbe ist in der Februar-
Nummer der „Schweizer Hebamme" veröffentlicht

und weist im Kassaverkehr ans
an Einnahmen Fr. 31,205. 1-l

an Ausgaben „ 30,005. 40
und einen Kassabestand von Fr. 200. 03

Das Totalvermögen betrug:
am 31. Dezember 1015 Fr. 33,140. 4.3

am 31. Dezember 1014 „ 20,083.00
was einer Vermehrung von Fr. 3,450: 52

gleichkommt.

Hierüber erstatteten die Reviforinneii folgen-

Wevilorenbcricht.
Die unterzeichneten Revisorinnen haben die

Krankenkassarechnnng geprüft, die Belege
verglichen, die Obligationen nachgesehen, das Bargeld

gezählt und alles in bester Ordnung
befunden.

Die Belege sind schön der Reihe nach
numeriert und alle vorhanden, das Kassabnch ist
ebenfalls in bester Ordnung.

Wir empfehlen Ihnen daher, die Rechnung
unter bester Verdanknng an die RechnungS-
stellerin zu genehmigen. Es liegt uns noch die

Pflicht ob, Ihnen mitzuteilen, daß für diese

gewaltige Arbeit nach unserer Ansicht eine viel
zu kleine Entschädigung bezahlt wird. Es wäre
also angezeigt, daß die Generalversammlung
eine größere Summe für die KvmmissionSmit-
glieder aussetzen würde.

Aaran und Küttigen, 1010.

Die Revisorinnen:
Frau G lo or-Meier.
Fran Märki-Basler.

Einstimmig wurde beschlossen, der
Generalversammlung die Genehmigung der Rechnung
zu beantragen.

Dcleglertcnversliiiimlung der Krankenkasse.

3. Wahl der Worortslcktion. Nachdem die
Sektion Winterthur 10 Jahre lang die Krankenkasse

geführt hat, legt die Krankenkassekommission
ihr Mandat in die Hände des Verbandes zurück.
Frau Blattner-Wespi, die Zentralpräsidentin,

hält es für durchaus wünschenswert,
daß die bisherige Krankenkassekommissivn, welche
so trefflich ihres AinteS gewaltet habe und sich

in die Geschäfte eingearbeitet habe, weitaus am
geeignetsten sei, diese für die schweizerischen

Hebammen so wertvolle Institution zu leiten.
Unter ihr seien die verschiedenen wichtigen
Neuerungen, besonders die gegenwärtigen Statuten
eingeführt worden, und es wäre schade, wenn
die Frauen ihre Erfahrungen nicht länger
verwerten könnten. Allerdings sei es durchaus
nötig, daß die Krankenkassekommissivn auch eine
der großen Arbeit entsprechende Entschädigung
erhalte, da die gegenwärtige durchaus
ungenügend sei. Auch Pfarrer Büchi, welcher
Gelegenheit hatte, Einblick in die Tätigkeit der

Krankenkassekommissivn zu nehmen, stellt den

Antrag, es sei die bisherige KrankenkassekoM-



9îr. 10 Sie ©d)Wetger §ebamtnc. 93

miffiou auf eine neue SlmtSbauer wieher 31t

tüäljfen. Dead) feiner Aitffaffuttg füllte bie £wno=
ricritug bcr berfcl)iebcueu ff unEtiuuäre folgettber*
maffeu gefdjetjeu: ißräfihcntiu unb Kaffierin je

ffr. 400, AEtuarin ffr. 150 unb bie beiben S3ci*

filseriuueit je ffr. 75.

ffrait Sllat titer liuterftütü biefert Autrag,
mäf)renb 9Jiabaute SBuiftag bafiir hält, baff man
bie Kaffierin am (jöctjfteu befolbeu foltte, weil
fie bie gröfjte SlerautmortIid)feit babe. 3tt her
folgcnben Ab ft immun g wirb bcr Slutrag
S3iicl)i gutgeheißen. ©S fall atfo ber ©eneral*
berfamtnlung beantragt werben, bie bis*
Ijerigen SJtitglieber ber KranEeitEaffe*
Eoinmiffiou für eine neue Amtsbauer
git wäl)len unb üben erwähnte Slefol*
butt g eu a uSg uferen.

Sie ißräfibcutin bcr KranfenEaffcEommiffion,
ffrau SBirtf), bcrbanït baS ber Kommiffion
erwiefcuc Zutrauen bcftcnS unb crllärt 2Sieber=

annähme ber 2Bat)t.

4. Sic fSieuifouttuett für bie KrauEenEaffe
für baS Saljr 1916 werben bnrcf) bie ©eEtion
©t. ©allen beftimmt.

5. Sil» <M bet itärfjfte« Sclcgicrtcnoctfantm-
fititg unb ©citcralüerfatnutlung wirb Dlten
beftimmt, begw. beantragt.

6. Htcffdjicbettesi. Sieißräfibentin ber Krattfcn*
taffe, ffrau SBirtl), erläutert gitnädjft jüici
Artifel ber ©tatuten, Slrt. 22 unb Slrt. 2 3,
welche unrichtig aufgefaßt unb angewanbt wor*
bcu finb. Sic Stuftiäruug ift bnrcf) ben 9îebifor
beS SluubeSatnteS für ©ogialöcrfidjerung erfolgt.

Stach 51 rt. 2 2 erljalt ein SRitglieb für 180
im Saufe bau 360 aufeinanber folgenbett Sagen
ffr. 1.50 SranEeugclb pro Sag. S ft biefc ©enuh*
bered)tigung crfd)öpft, fo werben für weitere
200 KrauEentage pro Sag 75 9ip. begahlt. —
Sic Kommiffioit war nun ber äReinuttg, nach
ben 180 Sagen trete eine Unterbrechung ein,
mäljrciib ber Sleoifor feftftellte, bafj bicS nidft
bcr ffall fei, fonbcrn baß f of ort nad) Slblauf
bcr 180 KranEcutage 31t ffr. 1.50 bie ffrift bon
200 Sagen gu 75 i)tp. git laufen beginne. Sie
©adje ift biet einfacher für bie Sßatieutin unb
bie krauEcnfaffcfommiffion. Sit guEunft wirb
alfo bie ©adje fo gehalten, bah sin ÜDJitglieb,
weldjeS bie 180 ftrauEcutage ausgesogen hat,
fofurt bie 200 Sage sum halben Kranfengelb
beziehen fann.

Slrt. 23 haubelt bon bcu SSödjncrinncn.
Siefen muff bcEauntlidj fedjS 2Sod)en lang baS

KrauEcngclb auSgcridjtet werben. Söenn nun
eine Hebamme beut SBcrbieuft nachging, würben
je nach beit 33erhältniffcn ffr. 20—25 in Slbsug
gebracht, gans ohne 3iücfficf;t barauf, wenn fie
eine ©eburt geleitet hat. 3« gang feltenen
ffällctt würben ffr. 25 abgezogen, meift nur
ffr. 20. ' Scr Ütebifor beS S3imbeSamteS hot nuit
erflärt, baff in guEunft eine Sleiiberitng ißlag
greifen müffe, ba uufere gegenwärtige ißrajiS
unhaltbar fei. SJtan müffe einer Söödjnerin baS

KranEcngelb gal)len, bis 51t beut Sage, wo fie
ben S3eruf wieber übernehme, feft eine 26 Sage
laug beut Sieruf nidjt nachgegangen, fo müffeit
iljr ffr. 39 begahlt werben; bei 30 Sagen ffr. 45
unb bei 40 Sagen ffr. 60. 9JM)r Abgug barf
uicl)t gemadjt werben. @0 wirb eS bon jetjt
au gehalten werben.

iß farcer 93üd)i l)ält bie Auslegung, wie fie
gegeben worben, für burdjauS richtig. SaS war
guerft auch feilte HJteiiiung gewefett, fpegiell bei
Slrt. 22 habe er nie eine anbere SXuffaffitng ge=

habt. SaS habe für bie Kaffe gar Eeine S3e=

beutuug. Anberg fei eS mit Slrt. 23. Sa habe
er feiner $eit nachgegeben, weil er auch bie

Ucbcrgeugitug hatte, bah hei ben gebammelt
eben gang anbere S3erhältniffe beftehen, als bei
auberu ffraiteu. Süeil man aber biejeuigen,
Weldjc ihrem Skrbicufte nachgehen, auch- gar-
hart hcvitehnien wollte, habe er berlangt, baf)
in bie ©tatuten bie SBeftimmnng aufgenommen
Werbe, eS bürfe bcr Slbgug unter feinen Um*
ftänbeu mehr als ffr. 25 betragen. Siefc ©umnte

würbe feftgefetjt, bamit bie Hebammen fid) unter
ben neuen Statuten nicl)t f<hled)ter ftelleu als
bisher. ©S fdjeint aber, bafg bie KranEenEaffe •

Eommiffiou, metdje eben bie Sutereffeu bcr Kaffc
bor allem im Singe hat, feljr ftharf borging unb
grofje Slbgüge machte, ©r freut fid), bap titan
topal fein will. Sntmerljin ift gu bcmerEen,
bah ber SlitSfall für bie Kaffe ein gang erElecE*

liehet fein bürfte. — Sa eS fid) um Altorb*
uungeit bout SluttbeSaiut für ©ogialberficheruitg
haubelt, Eantt man bie Stngelegenljeit als er*
lebigt betrachten. Sie S3erfidjerten werben giin*
ftigec geftellt.

Sic ißräfibentiu, ffrau Söirtl), erörtert tiod)*
inalS, weteße fformulare gugeftetlt werben. ©S

ift bebanerlich, baff fo biete Sttitglicbcr es mit
ber SluSfiillung ber Scheine nicht genau nehmen.
SaS berurfacht eine gewaltige DDcelfratbeit. Sie
SBöchncriu muh felbft untcrfchreibeit, wie biel
fie erhalten hat. SaS wirb auch öom 23uitbeSamt
berlangt. — ©obanii loollen biete Sööd)nerinueit
nicht begreifen, warum ihnen ffr. 20 itt Slbgug
gebrad)t werben, wenn fie nod) in einer anbern
iiaffe finb, bie ben SitnbeSbeitrag erhält. ©S

bcrl)ält fid) nämlicl) fo, bah nur ente Sîaffe,
biejeitige, in welche ein ÜÖUtglieb guerft einge»
treten ift, ben S3itnbeSbeitrag bon ffr. 20 erhält.
Sie anbere Saffe, welche biefert Beitrag nid)t
erhält, ift nun berechtigt, bie ffr. 20 in Slbgug
gu bringen. SaS würbe bon ber .ftranEcnEaffe*
Eoinmiffion bisher fo gehalten, unb fie fühit'c
fid) bagit burchauS berechtigt. Samit ift auch
ber Dvebifor beS SBunbeSamteS ciuberftanben.

ffrau S3 cer Ii, St. ©allen, hält biefe Sluf*
faffuiig für gang unrichtig. Sie SeEtioit St. ©allen
berlangt, baff allen Sßödprcriuneu ol)uc SlitS*

ual)ine bas ÄranEengelb gernäh Slrt. 23 ohne
Slbgug bon ffr. 20 bcgal)tt werbe. ©iucS ihrer
SJlitglicber fei ebenfalls unrichtig beljanbelt wor*
beu. SBenn bie Söüü)nerin bor 6 SBochcn nicht
ben S3erufSgefchäften nad)gel)e, fo fei ihr baS

ÄranEcngetb für 42 Sage boll auSgubegat)ten,
alfo ffr. 63 unb nicht bloh ffr. 43. ©S ftel)c
auch 'n ^en ©tatuten nicßtS babon. Slrt. 4

berlangt, bah mau baS ©efeh halte, unb im
©efet) beftcl)t biefe SSorfchrift.

Sie ißräfibeutin, ffrau 2B i r t h, erflärt, bah
fid) bie ßraiiEeiiEaffefommiffion mit ihrer SlitS*
legung ber ©tatuten auf gefeblichem S3obcn

befiube. SlllerbiugS ftef)t in unfern ©tatuten
nichts bon beut Slbgug; aber baS ift auch gar
nidjt uotweubig. ©ine SSerpflidjtuitg gur Se*
gahlung bcr ffr. 20 befteljt für bie Saffe nicht.
Slud) ißfarrrer S3 it <h i fleht auf biefem ©taub*
punft. ©S ift richtig, bah in hen Statuten
nichts born Slbgug ftel)t, wol)I aber würbe bicS

boin 93unbcSamt entfehieben, als uufere Statuten
bereits gebrueft waren. Sarunt ift bei ber @r=

Elärung unb ©rläutcrung ber ©tatuten in $ürid)
baS eptra feftgcftellt worbeu. Sie töerfatumlung
war bamit ciuberftanben. ®S ift auch nicht
eingufeheu, bah eine SBüdjneriu aus gwei Waffen
hohe 93eträge erhalten folle. — ffrati 93eerli
erflärt fid) bon ber SluSEuuft nicht befriebigt,
uub ftellt in SluSficht, bah hie SlugelegeuCjeit
au ber ©encralberfaininlutig wieber gur @prad)e
gebracht werbe.

ffrau Söirth gibt uod) weitere SluSEuuft,
baß nämlich hei Twillingen nur ber einfache
23ctrag gegeben werbe, ©itte ffrau, wcld)e nad)
Stubermatt ge^en muhte, erhielt geßn Sage @r=

laubniS. ©S ift aber git fageit, baß SJÎitglieber,
welche baS ßraufengelb beziehen, fid) nid)t auf
Dleifen begeben föiiucn. —

SJiabaine Söuiftag hatte urfprünglich nicht
bie Slbfid)t gehabt, baS SSort gu ergreifen;
allein eine Surchficßt bcr SBüdjer bei ffräulein
Üirchhofer brachte fie auf beu ©ebaufen, einige
S3emerEitugen gu machen. Seit 1911 flieht ber
lteberfd)iiß ber frangofifcl)en 3eilnng in bie

ÄrauEeufaffe, unb gwar jebeS 3al)r ffr. 500.
©egenwärtig bcgal)len hie DJtitglieber her ©eftion
Dtomanhe auf biefc Söcifc ffr. 3.75 in bicftrauEeu*
faffc, wäl)renb bie Samen ber beittfcheu ©d)weig
burchfchuittlid) nur ffr. 2.25 leiften burd) ben

^Reingewinn ber 3eünng. SS3antm föunen fie
111111 in ber welfdjeu Schweig ffr. 1.50 bis 1.75
mehr leiften als in ber beutfd)en ©djweig V

SBaruin ift bon bort ein berl)ältniSmähig biet
größerer Beitrag erhältlid)? SaS haben mir
eiugig uub allein ben Herren ißrofeffor Dîoffier
uub Sr. S[)é(iu gu berbaiiEeu, welche bie 91e=

baEtion ber ^ebammengeituug gratis beforgeu
uub befouberS §err ißrofeffor Dîofficr hat biefe
Slrbeit feit Sahren beforgt. SBir haben nur
150 Slbonnenten, uub bie Snferate mitffen ben
Ueberfchuh ergeben. Sa biefer gu Sluh uub
ffrotnmen aller ÜDtitglieber Slerwenbuitg fiubct,
fo benüheit @ie fo biet wie wir in ber frait*
göfifd)eii Schweig bie ©ixte ber Herren ißrofeffor
9îoffier uub Sr. Shéliu. 3d) beantrage, baf)
biefeix §erren ber befte SanE bcr Slerfammlitng
auSgefprod)eu wirb.

ffrau S31 a 11 u e r erElärt, bah wir mit biefeut
Slntrage bitrd)aitS einig gel)en.

©in befouberer ffall, wo ein SJtitglicb nicht
bcgahlt l)at, wirb ber ©eftion Stent überwiefeu.

hierauf ergreift noch ffrau SSpß baS SBort-
©ie teilt mit, bah mau fid) bielleicht genötigt
fehe, bie 3eitullÖ nur 8 Seiten ftarE erfcheinen
git laffeit, ba eben bie ffirmen baS uotwenbige
Material nicht erhalten unb baS ißapicr fc'hr
teuer fei.

©ie erwähnt, bah bie SSorgängeriuncu fid)
gerne ber Äaffc anfd)liehen würben; allein man
tonne nicht barauf eingehen.

ffrau Sengler macht barauf aufmerEfam,
bah her gcmtmlborftauh fein Slmt nieherlcgt.
©ie hält bafiir, bah wan bem Storftanb bie

gange ©ratifiEatiou geben folle, obwoßl er bicr
ibionate weniger amteu müffe. ©r habe biefeu
SanE wohl berbicut. Sie Sterfammluug ift mit
biefer Slnregung ciuberftanben.

Ifittn @d)luffe fprid)t ffrau Söph nod) Söorte
beS SauEeS aus. ©inmal namens ber S3crner
für baS S3ertrauen, weld)eS if)iten entgegen*
gebracht wirb. Samt ffrau Dîotad) für ihre
StuSfül)ruugen, ben Selcgierteu uub ber krauEeu*
EaffeEommiffiou. @S ift gewih nicht gu biel, waS
mau ihr gugebilligt hat. SanE gebührt aud)
bcr SRabeme SBuiftag, beu beiben fperren Slergtcn,
her ^cituugSEommiffiou uub .fierai Pfarrer
S3üchi, weld)er immer wiehcr Eommt.

hierauf wirb ©chluh her Selegiertenberfamm*
lung erElärt.

VminsnacDrtcftUn.
^clUton ^afctftabt. 3n unferer ©ipung bom

27.'September hielt uns $crr Sr. Söorinfcr
einen Vortrag über baS ©efchlecht beS 9Jtenfd)en.
SSir bauten jperrn Sr. SSormfer and) an biefer
©teile für feinen Vortrag.

Uufere nächftc SlereinSfihuug fiubct am 25.
DEtober V2 4 Uhr im ffrauenfpital mit ärgt*
lidjetn Vortrag ftatt. m r,S er S3 orftaub.

Mention Sie nächftc SßereinSfihuug
fiubct ftatt ©amStag ben 4. Dtobembcr, itad)=
mittags 2 Uhr, im ffrauenfpital. ©in ärgt(id)er
Vortrag ift uttS gugefagt. Sit biefer S3er)amtn=

lung müffeit Einträge für bie im Sanuar ftatt*
finbeube ©eucralberfammluitg geftellt werben,
ebenfalls foil barüber abgeftimmt werben, ob

an biefelbe auch mieber ein gemütlid)er Seil
angefd)loffen werben foil, ©obann mitffen auch
gwei Üiebiforittueu für bie $ereinSfaffe beS

©ehweig. §ebamtnenbereinS gewählt werben,
fferner, unb bieS ift nun bie Ipauptfache, müffett
bie Söahten für ben neuen ßentralborftattb ge=

troffen werben, ber, wie alle wiffen, burd) ttnfere
©eEtioit für bie Sauer ber ttäd)ften fünf 3at)ve
geftellt werben muh- 3n Anbetracht biefer wid)*
tigeit SraEtanbeit erfuchen wir alle Kolleginnen,
beueit hie twfereS ©tanheS am §ergen
liegt, bringenh, am 4. 9iobember git erfcheinen.

SDÎit EollegialifcI)en ©rüheit

S er S3orftatth.
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mission cuis eine neue Amtsdauer wieder zn
wählen. Nach seiner Auffassung sollte die Hono-
riernng der verschiedenen Funktionäre folgendermaßen

geschehene Präsidentin und Kassierin je

Fr. 400, Aktnarin Fr. 150 und die beiden
Beisitzerinnen je Fr. 75.

Fran Blat tu er unterstützt diesen Antrag,
während Madame Wnistaz dafür hält, daß man
die Kassierin am höchsten besolden sollte, weil
sie die größte Verantwortlichkeit habe. In der
folgenden Abstimmung wird der Antrag
Büchi gutgeheißen. Es soll also der
Generalversammlung beantragt werden, die
bisherigen Mitglieder der Krankenkasse-
kommissivn für eine nene AmtSdaner
zn wählen und oben erwähnte
Besoldungen auszusetzen.

Die Präsidentin der Krankenkasiekommission,
Frau Wirth, verdankt das der Kommifsion
erwiesene Zutrauen bestens und erklärt
Wiederannahme der Wahl.

4. Die Mevisorinnen für die Krankenkasse
sür das Jahr 1910 werden durch die Sektion
St. Gallen bestimmt.

Als ssrt der nächste» Megiertenversamm-
lung und Generalversammlung wird Ölten
bestimmt, bezw. beantragt.

0. "Verschiedenes. Die Präsidentin der Krankenkasse,

Frau Wirth, erläutert zunächst zwei
Artikel der Statuten, Art. 22 und Art. 23,
welche unrichtig aufgefaßt und angewandt worden

sind. Die Aufklärung ist durch den Revisor
des Bundesamtes für Sozialversicherung erfolgt.

Nach Art. 2 2 erhält ein Mitglied für 180
im Laufe von 300 aufeinander folgenden Tagen
Fr. 1. 50 Krankengeld pro Tag. Ist diese Gennß-
berechtignng erschöpft, so werden für weitere
200 Krankentage pro Tag 75 Rp. bezahlt. —
Die Kommission war nun der Meinung, nach
den 180 Tagen trete eine Unterbrechung ein,
während der Revisor feststellte, daß dies nicht
der Fall sei, sondern daß sofort nach Ablauf
der 180 Krankentage zn Fw 1.50 die Frist von
200 Tagen zn 75 Rp. zu laufen beginne. Die
Sache ist viel einfacher für die Patientin und
die Krankenkassekommission. In Zukunft wird
also die Sache so gehalten, daß ein Mitglied,
welches die 180 Krankcntage ausgezogen hat,
sofort die 200 Tage zum halben Krankengeld
beziehen kann.

Art. 23 handelt von den Wöchnerinnen.
Diesen muß bekanntlich sechs Wochen lang das
Krankengeld ausgerichtet werden. Wenn nun
eine Hebamme dem Verdienst nachging, wurden
je nach den Verhältnissen Fr. 20—25 in Abzug
gebracht, ganz ohne Rücksicht darauf, wenn sie

eine Geburt geleitet hat. In ganz seltenen
Fällen wurden Fr. 25 abgezogen, meist nur
Fr. 20. Der Revisor des Bundesamtes hat nun
erklärt, daß in Zukunft eine Aenderung Platz
greifen müsse, da unsere gegenwärtige Praxis
unhaltbar sei. Alan müsse einer Wöchnerin das
Krankengeld zahlen, bis zn dem Tage, wo sie

den Berns wieder übernehme. Ist eine 20 Tage
lang dem Berns nicht nachgegangen, so müssen

ihr Fr. 39 bezahlt werden; bei 30 Tagen Fr. 45
und bei 40 Tagen Fr. 6V. Mehr Abzug darf
nicht gemacht werden. So wird es von jetzt

an gehalten werden.
Pfarrer Büchi hält die Auslegung, wie sie

gegeben worden, für durchaus richtig. Das war
zuerst auch seine Meinung gewesen, speziell bei
Art. 22 habe er nie eine andere Auffassung
gehabt. Das habe für die Kasse gar keine

Bedeutung. Anders sei es mit Art. 23. Da habe
er seiner Zeit nachgegeben, weil er auch die

Ueberzeugung hatte, daß bei den Hebammen
eben ganz andere Verhältnisse bestehen, als bei
andern Franc». Weil man aber diejenigen,
welche ihrem Verdienste nachgehen, auch gar
hart hernehmen wollte, habe er verlangt, daß
in die Statuten die Bestimmung aufgenommen
werde, es dürfe der Abzug unter keinen
Umstünden mehr als Fr. 25 betragen. Diese Summe

wurde festgesetzt, damit die Hebammen sich unter
den neuen Statuten nicht schlechter stellen als
bisher. Es scheint aber, daß die Krankenkassekommission,

welche eben die Interessen der Kasse

vor allem im Auge hat, sehr scharf vorging und
große Abzüge machte. Er freut sich, daß man
loyal sein will. Immerhin ist zn bemerken,
daß der Ausfall für die Kasse ein ganz erklecklicher

sein dürfte. — Da es sich um
Anordnungen vom Bundesamt sür Sozialversicherung
handelt, kann man die Angelegenheit als
erledigt betrachten. Die Versicherten werden
günstiger gestellt.

Die Präsidentin, Frau Wirth, erörtert
nochmals, welche Formulare zugestellt werden. Es
ist bedauerlich, daß so viele Mitglieder es mit
der Ausfüllung der Scheine nicht genau nehmen.
Das verursacht eine gewaltige Mehrarbeit. Die
Wöchnerin muß selbst unterschreiben, wie viel
sie erhcrlten hat. Das wird auch vom Bundesamt
verlangt. — Sodann wollen viele Wöchnerinnen
nicht begreifen, warum ihnen Fr. 20 in Abzug
gebracht werden, wenn sie noch in einer andern
Kasse sind, die den Bnndesbeitrag erhält. Es
verhält sich nämlich so, daß nur eine Kasse,

diejenige, in welche ein Mitglied zuerst
eingetreten ist, den Bnndesbeitrag von Fr. 20 erhält.
Die andere Kasse, welche diesen Beitrag nicht
erhält, ist nun berechtigt, die Fr. 2V in Abzug
zn bringen. Das wurde von der Krankenkassekommission

bisher so gehalten, und sie fühlte
sich dazu durchaus berechtigt. Damit ist auch
der Revisor des Bundesamtes einverstanden.

Frau Bcerli, St. Gallen, hält diese
Auffassung für ganz unrichtig. Die Sektion St. Gallen
verlangt, daß allen Wöchnerinnen ohne
Ausnahme das Krankengeld gemäß Art. 23 ohne
Abzug von Fr. 20 bezahlt werde. Eines ihrer
Mitglieder sei ebenfalls unrichtig behandelt worden.

Wenn die Wöchnerin vor 6 Wochen nicht
den Berufsgeschäften nachgehe, so sei ihr das
Krankengeld für 42 Tage voll auszubezahlen,
also Fr. 63 und nicht bloß Fr. 43. Es stehe
auch in den Statuten nichts davon. Art. 4

verlangt, daß man das Gesetz halte, und im
Gesetz besteht diese Vorschrift.

Die Präsidentin, Frau Wirth, erklärt, daß
sich die Krankenkasiekommission mit ihrer
Auslegung der Statuten auf gesetzlichem Boden
befinde. Allerdings steht in unsern Statuten
nichts von dem Abzug; aber das ist auch gar
nicht notwendig. Eine Verpflichtung zur
Bezahlung der Fr. 20 besteht für die Kasse nicht.
Auch Pfarrrer Büchi steht auf diesem Standpunkt.

Es ist richtig, daß in den Statuten
nichts vom Abzug steht, wohl aber wurde dies
vom Bundesamt entschieden, als unsere Statuten
bereits gedruckt waren. Darum ist bei der
Erklärung und Erläuterung der Statuten in Zürich
das extra festgestellt worden. Die Versammlung
war damit einverstanden. Es ist auch nicht
einzusehe», daß eine Wöchnerin aus zwei Kassen
hohe Beträge erhalten solle. — Frau Beerli
erklärt sich von der Auskunft nicht befriedigt,
und stellt in Aussicht, daß die Angelegenheit
an der Generalversammlung wieder zur Sprache
gebracht werde.

Frau Wirth gibt noch weitere Auskunft,
daß nämlich bei Zwillingen nur der einfache
Betrag gegeben werde. Eine Frau, welche nach
Andermatt gehen mußte, erhielt zehn Tage
Erlaubnis. Es ist aber zn sagen, daß Mitglieder,
welche das Krankengeld beziehen, sich nicht ans
Reisen begeben können. —

Madame Wnistaz hatte ursprünglich nicht
die Absicht gehabt, das Wort zu ergreifen;
allein eine Durchsicht der Bücher bei Fräulein
Kirchhofer brachte sie auf den Gedanken, einige
Bemerkungen zn machen. Seit 1911 fließt der
Ueberschnß der französischen Zeitung in die

Krankenkasse, und zwar jedes Jahr Fr. 500.
Gegenwärtig bezahlen die Mitglieder der Sektion
Romande auf diese Weise Fr. 3.75 in die Krankenkasse,

während die Damen der deutschen Schweiz
durchschnittlich nur Fr. 2.25 leisten durch den

Reingewinn der Zeitung. Warum können sie

nun in der welschen Schweiz Fr. 1.50 bis 1.75
mehr leisten als in der deutschen Schweiz?
Warum ist von dort ein verhältnismäßig viel
größerer Beitrag erhältlich? Das haben wir
einzig und allein den Herren Professor Rvssier
und Dr. Thêlin zn verdanken, welche die
Redaktion der Hebammenzeitung gratis besorgen
und besonders Herr Professor Rossier hat diese
Arbeit seit Jahren besorgt. Wir haben nur
150 Abonnenten, und die Inserate müssen den
Ueberschuß ergeben. Da dieser zn Nutz und
Frommen aller Mitglieder Verwendung findet,
so benützen Sie so viel wie wir in der
französischen Schweiz die Güte der Herren Professor
Rossier und Dr. Thêlin. Ich beantrage, daß
diesen Herren der beste Dank der Versammlung
ausgesprochen wird.

Frau Blattner erklärt, daß wir mit diesem
Antrage durchaus einig gehen.

Ein besonderer Fall, wo ein Mitglied nicht
bezahlt hat, wird der Sektion Bern überwiesen.

Hierauf ergreift noch Frau Wyß das Wort-
Sie teilt mit, daß man sich vielleicht genötigt
sehe, die Zeitung nur 8 Seiten stark erscheinen

zn lassen, da eben die Firmen das notwendige
Material nicht erhalten und das Papier sehr
teuer sei.

Sie erwähnt, daß die Vorgängerinnen sich

gerne der Kasse anschließen würden ; allein man
könne nicht darauf eingehen.

Frau Denzler macht darauf aufmerksam,
daß der Zentralvvrstand sein Amt niederlegt.
Sie hält dafür, daß man dem Vorstand die

ganze Gratifikation geben solle, obwohl er vier
Monate weniger amten müsse. Er habe diesen
Dank wohl verdient. Die Versammlung ist mit
dieser Anregung einverstanden.

Zum Schlüsse spricht Frau Wyß noch Worte
des Dankes aus. Einmal namens der Berner
für das Vertrauen, welches ihnen entgegengebracht

wird. Dann Frau Rotach für ihre
Ausführungen, den Delegierten und der
Krankenkasiekommission. Es ist gewiß nicht zn viel, was
man ihr zugebilligt hat. Dank gebührt auch
der Mademe Wnistaz, den beiden Herren Aerzten,
der ZcitungSkommissivn und Herrn Pfarrer
Büchi, welcher immer wieder kommt.

Hierauf wird Schluß der Delegiertenversamm-
lnng erklärt.

Vereinsnachrichten.

Sektion Balelltadt. In unserer Sitzung vom
27/September hielt uns Herr Dr. Wormser
einen Vortrag über das Geschlecht des Menschen.
Wir danken Herrn Dr. Wormser auch an dieser
Stelle sür seinen Vortrag.

Unsere nächste Nercinssitznng findet am 25.
Oktober 'Z 4 Uhr im Frauenfpital mit
ärztlichem Vortrag statt. m ^Der Vorstand.

Sektion Der». Die nächste Vereinssitzung
findet statt Samstag den 4. November,
nachmittags 2 Uhr, im Frauenfpital. Ein ärztlicher
Vortrug ist uns zugesagt. In dieser Versammlung

müssen Antrüge für die im Januar
stattfindende Generalversammlung gestellt werden,
ebenfalls soll darüber abgestimmt werden, ob

an dieselbe auch wieder ein gemütlicher Teil
angeschlossen werden soll. Sodann müssen auch
zwei Revisorinnen für die Vereinskasse des

Schweiz. Hebammenvereins gewählt werden.
Ferner, und dies ist nun die Hauptsache, müssen
die Wahlen für den neuen Zentralvorstand
getroffen werden, der, wie alle wissen, durch unsere
Sektion für die Dauer der nächsten fünf Jahre
gestellt werden muß. In Anbetracht dieser
wichtigen Traktanden ersuchen wir alle Kolleginnen,
denen die Zukunft unseres Standes am Herzen
liegt, dringend, am 4. November zn erscheinen.

Mit kollegialischen Grüßen

Der Vorstand.
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Se&fiott <£jjJtrgau. 23ei bertfbar fcßöttftem
Herbftmetter fanb unfere 3ufammen^unft am
6. Dftober itt Slmrigmil ftatt. der SBefttd) war
ein mittelmäßiger. Stacß Ettrgem Sßillfommgruß
burd) bie ißräfibentiu murbe SSerfdjiebcneê be»

fprocßen, mag bann ait ber |>anptberfammlnng
(Snbe gattuar 1917) gum föefcßluß gelangen
foil die Hauptfrage war, ob bie Sinnaljtnen
Pan ben ißaffibmitg'lieöcru unb biejenigen Pou
ben Slftibmitgliebern getrennt angelegt werben
müffen, ober aber über erftere nur eigene 9ted)=

mtng geführt werben foil. Nebenbei fei bewerft,
baß eine Sollegin eine neue Sifte bon 51 ^5af=

fibmitgliebern famt bem ©intrittggelb auf ben

difd) legte mit ber ©rflärttng, anbere Seftiong»
mitglieber möchten nun ißrem Seifpiel folgen,
anfonft fie ißre dätigfeit in biefem gad; aud)
einftelleu werbe. Sllfo frifcß ang SBerf! die»
fenigen Soüeginnen, bie bie SSerfammlungen
aug triftigen ©rünbett nicßt befucßeu fönneu,
finb gebeten, bie ©ntfcßiilbigung immer an bie

Saffiereritt, grau <SdE)äfer, Hebamme in grauem
felb, gu richten unb gwar innert brei lagen
nad) ber 33erfammluttg. ©ine Sollegin fonnte
bie freubige ÜKitteilung machen, baß ben Hc^5
ammen ißter ©emeinbe bon berfelben gr. 50
deueruugggulage gewäßrt werbe, unb gwar oßne
ein SBort bafür gerebet gu haben. diefcg 2?or=

geijeu wirb bon anbern Solleginnen ben tit.
©emeinbebeßorben gur Siadjaßmuitg empfohlen
werben.

Um 3 Uljr fam Hr- ®r- SBilbbolj unb ber»
lad baë berfprocßene Referat über bag dßema :

„28ie fann fid) bie Hrtamme im Sampfe gegen
bie duberfulofe beteiligen? Hetr ^ SSÜbbolg
betonte, baß in gegenwärtiger 3d* feßr biet
getan werbe gur Sefämpfung biefer SSolEgfeucße,
baß aber and) bie Hrtwmme 'ßr 9J?öglicßfteg
tun foil, bie grauen barauf aufmcrffam gu
machen, baß aud) bei flehten Sinbern fcßon ber
Seim gu biefer berpeerenbett Sranfßeit gelegt
werben faim burcß ungmedmäßige SBetjanblitng
unb mangelhafte fReinlidjfeit, gumal bag garte
Sinbegatter feine SBiberftaubgfraft gegen biefen
geinb ber SJfenfcßheit befißt. dem He^'r" ^e"
ferenten fei and) an biefer Stelle ber befte SDanf

attggefprucßett für feine (Bemühungen. Sfacß
Scßluß ber (ßerfammlung war aud) für unfere
leiblichen (Bebürfniffe attfg befte geforgt ttttb
batb nachher traten wieber alle ben Heimtüe9
an per (Belo, (Baßn ober gu guß.

dag datum für bie HauPiberfammlung in
SSeinfelbett wirb in ber 3anuar=Sfttmmer be=

fantit gegeben.

die SIftuarin: iß. Stube».

^eßfiott "35inferfhttr. Slttf SButtfcß einiger
SoHeginnett Çat ber aSorftartb befcßloffen, einen
fleinett Herdftfpagiergang gu machen auf bag
ttape 93öumli, wo bann auch der Saffee ein»

genommen wirb. SBer $eit unb greube hat,
baran teilgunehmen, ift l)erglicß eingelaben. SBir
haben bagu ben 19. Oft. beftimmt unb ßoffep,
bie liebe Sonne werbe ung baßin begleiten.
S?ncß Uebereinfunft würben wir ung am (Baßn»
ßofplaß berfammeln girfa 2 Ul)r, bon wo aug
wir in 3/.i Stunbeit ben 93eftimmunggort er»

reiben föttnen. Sollte fcßlecßteg Sßetter ein»
treffen, fo berfammeln wir uttg wie üblich
©rlenßof. Sllfo auf Sßiebcrfeßtt unb bergeßt
ben fröf)üchert Huntor

gür bie Seftion: grau ©gli.

äefttiou JUtridj. 3n der Septemberberfnmm»
lung teilte bie ißräfibentin ben anwefenbett SJfit»

gliebern mit, baß bie Sranfeufaffe Union bem
herein fcßriftlicß SJtitteilung gemacht habe, baß
fie bon nun an bie Hebammen nicht mehr bc»

gahlen wirb. da eine SSerftänbiguug mit ben

Seftiongmitgtiebern tiid)t erreicht werben fonnte,
fo follett bie grauen bann bie Hebamntenta;re
felbft begaßten. die Saffe begahle ber SBöcßiterm
bag SBöcßnerittnengelb aug unb übernehme fo»
mit feine 95erbinblid)feit gegenüber ber Hed*
amme.

Unfere âJîonatgberfatnmlung finbet in ber
grattenflittif am 27. Oftober, nadjinittagg 4 lll)r
ftatt. Herr ®1'. Oollag, gratienargt, hat ung
freunblid)ft einen Vortrag gugefagt. ©rfdjeint
recht gahireid) unb beehrt baburd) ben ilor»
tragenbeu. ®er ® o r ft a it b.

33iuib fc()H)ctjcri|d)cr graucitbcrcinc.

16. ©eneralberfaminlutig Samgtag ben 14.
unb Sonntag ben 15. Oftober 1916 in ©citf.
ïagcSorbiiung : Samgtag, ben 14. Cftober
nadjinittagg punft \'->3 Ut;r in ber Sltila ber
Uniberfität Sßerfamtntung. 1. fWameiigaufritf
ber delegierten; 2. Jahresbericht ber ißräfi»
bentin; 3. 9ied)tttiiiggberid)t; 4. 9cettma()l beg

ißorftanbcg; 5. geftfeßung beg Orteg für bie

nächfte ©cneralberfammlutig ; 6. 21 ntrag ber
graucminiou ©cnf, iiuterftüßt bott 8 anbern
Vereinen, auf Slebifion ber Statuten ; 7. Sotn»
miffioitgberidjte; 8. 93erid)t bott gtaitißiecgpngfa
über ihre Anregung gttr görberuitg ber ttatio»
nalett ©rgiehung in ber gamitie; 9. Unborljer»
gefeheneg. ©cfellige löereiitiguug abettbg 8 '/i
tlhr im ißalaig ©pnarb. Sonntag, ben 15.
Oftober, bonnittagg l/s 11 Ußr: itt ber 2(ttla
ber Uniberfität Sßerfammlung. greiwillige 23itr»

gerinnetiprüfungeit. deutfdjeg 9teferat: grl.
3el)nber; grang. fßeferat: grl. Suct) dutoit.
digfttffion. üJiittagg 1 Uhr gemeiufameg ÜJiit»

tageffeu im ißarf beg ®auj»23ibeg gu gr. 3.—.
die SScrfaintnlungen bon Samgtaguad)mittag
unb Sonutagbormittag finb jebermaitn gu»
günglid).

frieg unb SBirtfdjnftôIebcu.

grauenarbeit.
sJîod) in feinem 21bfd)nitt ber SBirtfdjaftg»

gefdjichtc ber Golfer ift bie Strbeit ber grauen
fo in ben SBorbergrunb beg alltägtidjen Öebeng

getreten wie gegenwärtig. 3U allen Reiten
unb bei ben meiften iöölferit, befottberg tut»
fereg Soutinentg, -gab eg tätige grauen. H'e
unb ba folcfje, bie weit hinaugragten über bie

3eitftrömungen unb pofitibe, große Slrbeit lei»

fteten. SBoßl bag erfte @ebiet, bag fid) bie

grauen gur dätigfeit attSerforett, war bag ber
©rgiehung. Qicx haben fie ja gewaltige 2(r=
beit geleiftct unb waren bielfach bahubredjettb
für neue gbeen. 9)îan bettfe nur au bag Sud)
„dag gahrhttnbert beg Sinbeg" bon grau
g. 83ot)»®b.

©in weitereg ©ebiet war bie Sd)riftftcllerei.
Sßon Statur finnig unb bie fleinett begeben»
heiteu beg Scbeng attfmerffam ftubiercnb, ift
bie grau bie berufene Sdjilberin fleitter lieb»
(icher SSerhältniffe, aber au^ bie SJtalerin ftür»
menber Seibettfd)aft unb bergehrettber Sef)nfucht,
gewaltiger Seelenfämpfe ttttb ft ill erfüllten
Helbentumg. die lieblichen Sd)ilbcrungeu einer
Éiarlitt, einer gohanua Sptjri, wer fennt fie
nicht? Uttb wer hat fie fdjon gelefen, bie er»

fehütternben Sätnpfe aug bem Saub ber roterf
©rbe, SSeftfalen, bie ung Slara 9Siebig in ihren
Stüiuanen bor Slugen führt? Siele grauen
haben fid) in trüben Stunbeit fdjon neuen
Sebengmut geholt attg ben tounberfchönen Serfen
©armen Silba, ber jüngft berftorbenen rtt»
mättifd)en Sönigin=2Bitwe.

2(ber nicht nur auf bem ©ebiet ber fd)ötten
Sünfte, fei eg Schriftftellerei ober 3)taterei,
haben bie grauen ©roßeg geleiftet, fonbertt
auch dt ftrenger, ernfter gorfiäjerarbeit. SJtau
bettfe an bie großen ©ntbecfungeu ber leßten
3eit; ba finb oft grauen ißrett ©attcit alg
treue liitermübliche Sameraben ttttb Heher 5ur
Seite geftattben unb haben mit gäßetn gorfdjer»
fleiß Scf)äße ber 2Biffeufd)aft heben hchcn:
äKabame ißrof. ©urie, bie ÜWitcutbcderin beg

Sîabintng; SJtabame Sertfjolet, ißarig, auf phps
fifalifcßem ©ebiet ; SJtabame Sarodje aug iiilfe,
bie erfte gliegeritt; grl. Sîightingate, bie mit
Henri dunant bag 9îote Sreug begrünbett hilf;

Serißa bott Suttner, bie mit ihrem Satttpfritf
„die SBaffen nieber" ben erfteu ?lnfturm gu
biefer ©rüttbuug gegeben h'it uff.

21ber nid)t nur bon ben tätigen grauen auf
miffenßhnftlichem ©ebiete wollen wir rebett,
nicht nur bott beujenigeu, bie in ber Suuft
©roßeg geleiftet haben, fonbertt bon jenen an»
bent, bie im harten Sumpf um bag tägliche
33rot auf ihrer Hänbe Slrbeit augewiefen finb.

Unfere wirtfd)aftlid;e Sage pat fid) auf allen
©ebieten beg Hn"belg unb ber gnbuftrie fo
gugefpißt, baß immer mehr grauen gcgwuugeti
würben, fid) neue ÜBege gu fttd)ett, utn einer»
feitg für fid) bag tägliche 23rot gu berbienen,
auberjeitg bielfad) bie Saften ber gamielie tragen
gu helfen, dagtt gefellett fich noch jene anbern,
bie, um ihre Sangeweile gu töten, fid) nnent»
geltlid) berfd)iebenen Siebegwerfett wibmen. die
©rüttbe, warum bie grau immer mehr bottt
Haufe, bott ber gatnilie weg ittg öffentliche
Heben hiaeittgegogett wirb, finb eittegteiig wirt«
fd)aftlid)er Statur, auberjeitg etttfpringen fie
einem gefitttben Slrbeitgtrieb ber grau, bie fid)
if)reg SBerteg bewußt ift.

die wirtfd)aftlid)en ©rüttbe finb wieber in
ber gamitie gu fttd)en. die Serteuerung beg
Sebeugnuterhalteg itt jeber S3egie()itng nötigt
eben manche dodjter, fid) beigeiten nad) einem
Serttf tttngufehett, weil fie fid) eben fagen muß,
baß eg gar nicßt mehr fo jelbftberftänblid) ift,
baß fie fich berßeiraten uttb im Sreig ihrer
gatnilie ihren dafeittggwed erfüllen fann. detttt
Hanb itt Hflnb mit bem in bie 0effeutlid)feit=
treten geht eine bermehrte Sfacßfrage nad)
Slrbeit. Stun ift eg aber ein mirtfcßaftliri)eg
Staturgefeß, baß je größer bie Stadjfrage refp.
bag Sittgebot, befto ttteßr finft ber Söert. gn
tutferettt fpegiellen gall alfo bie Sohlte, dagtt
trägt bietfad) bie 2lugbilbitng ober bie per»
föniieße Seiftuuggfähigfeit ber grauen bei.
darum l)nt matt aug ben Steifen ber SJtänner
fd)on oft ber grauenarbeit ttid)t nur feilt Ser»
jtänbnig eutgegeugebrad)t, fonbertt fie bireft
gu uuterbrücfett geftteßt.

SBic weit nun bie gratt feßou im üffent»
lidjett Scbett gur ©eltuttg gelangt ift, geigt uttg
ein Stunbblid in ben friegfüßrettben Staaten.
ÜJian fann fid) feine engere Serbitibtttig bon
ißolitif unb SBirtfcßaftgleben benfen, alg wie
fie uttg gegenwärtig entgegentritt, gaft mutet
eg einem wie eine Sage ber germanifd)en Sor»
weit an, baß bie SJtänner ittg gelb gießen, tbäß»
rettb gu Haufc die grauen ben Slder beftellen
unb bie Säinpfcttbeit mit Siahrung berforgen
ober ihnen alg SBalfüren gur Seite geßen,
nitßt mehr gum Satttpf attfeuernb, fonbern bie
Scßreden beg Saittpfcg mit weichen Helfer»
ßäitbcit liubernb.

geßt ift bie geit gefommeu, too fiel) bie

grauen alg gum Satttpf ttttt bag dafeitt ge»
rüftet augweifett tnüffett. SBoßl ift für ttttfer
Slttge bie grau itt Uniform ein feltfamer Sin»

blid, uttb ungewohnt büttft uttg manche SJtänner»
arbeit für grattenßänbe. Slber balb ßat fid)
bag Slttge ait bag Steue gewöhnt, unb gttr
2llltäglid)Eeit finft herab, wag itt ber Stot beg
Saubeg 93atcrlanbgbieuft unb bielfacß He'den»
tum mar.

©ineg bürfen wir nicßt bergeffen, baß nätn»
lid) bie grauen ben Stieg berlättgertt helfen.
Stuf ber einen Seite wüitfdjett fie woßl aud)
nießtg Scßnlithereg, alg baß ber Stieg balb
aufßöre; auf ber anbern Seite ftcllen jie fid)
aber in ben dienft beg Skterlaubeg ttttb neßmen
bie ijgläße ißrer ©atten, IBäter uttb Sürüber
ein ttttb bauen weiter am Staatggebilbe uttb
ßauptfächlicß im sJ3irtfd)aftgleben, ba, too ißrt
Sricger weggegogen fittb. Unb für bie grauen»
arbeit ift bag für alle .gufunft wichtig. Slttcß

beut größten ©egtter ber grauenarbeit int öffettt»
ließen Scbeu gehett ba bie Singen auf über ben

gewaltigen Sdjaß au Slrbcitgfraft uttb Slrbcitg»
willen, ben bie grauen ittg gelb gu ftellen üb"
ftanbe finb. Unb wag refultiert praftifd)
biefer Srieggarbeit ber grauen, für bie grauen»
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Sâtiou Lhurgau. Bei denkbar schönstem

Herbstwetter fand unsere Zusammenkunft ain
6. Oktober in Amriswil statt. Der Besuch war
ein mittelmäßiger. Nach kurzem Willkommgrnß
durch die Präsidentin wurde Verschiedenes
besprochen, was dann an der Hauptversammlung
(Ende Januar 1917) zum Beschluß gelangen
soll Die Hauptfrage war, ob die Einnahmen
von den Passivmitgliedern und diejenigen von
den Aktivmitgliedern getrennt angelegt werden
müssen, oder aber über erstere nur eigene Rechnung

geführt werden soll. Nebenbei sei bemerkt,
daß eine Kollegin eine neue Liste von.71
Passivmitgliedern samt dem Eintrittsgeld auf den

Tisch legte mit der Erklärung, andere
Sektionsmitglieder möchten nun ihrem Beispiel folgen,
ansonst sie ihre Tätigkeit in diesem Fach auch
einstelle!? werde. Also frisch ans Werk!
Diejenigen Kolleginnen, die die Versammlungen
aus triftigen Gründen nicht besuchen können,
sind gebeten, die Entschuldigung immer an die

Kassiererin, Frau Schäfer, Hebamme in Frauenfeld,

zu richten und zwar innert drei Tagen
nach der Versammlung. Eine Kollegin konnte
die freudige Mitteilung machen, daß den
Hebammen ihrer Gemeinde von derselben Fr. 70
Teuerungszulage gewährt werde, und zwar ohne
ein Wort dafür geredet zu haben. Dieses
Vorgehen wird von andern Kolleginnen den tit.
Gemeindebehörden zur Nachahmung empfohlen
werden.

Um 3 Uhr kam Hr. Dr. Wildbolz und verlas

das versprochene Referat über das Thema?
„Wie kann sich die Hebamme im Kampfe gegen
die Tuberkulose beteiligen? Herr Dr. Wildbolz
betonte, daß in gegenwärtiger Zeit sehr viel
getan werde zur Bekämpfung dieser Volksseuche,
daß aber auch die Hebamme ihr Möglichstes
tun soll, die Frauen darauf aufmerksam zu
machen, daß auch bei kleinen Kindern schon der
Keim zu dieser verheerenden Krankheit gelegt
werden kann durch unzweckmäßige Behandlung
und mangelhafte Reinlichkeit, zumal das zarte
Kindesalter keine Widerstandskraft gegen diesen

Feind der Menschheit besitzt. Dem Herrn
Referenten sei auch an dieser Stelle der beste Dank
ausgesprochen für seine Bemühungen. Nach
Schluß der Versammlung war auch für unsere
leiblichen Bedürfnisse aufs beste gesorgt und
bald nachher traten wieder alle den Heimweg
an per Velo, Bahn oder zu Fuß.

Das Datum für die Hauptversammlung in
Weinfelden wird in der Januar-Nummer
bekannt gegeben.

Die Aktuarin: P. S tu de».

Sektion Mnterthur. Auf Wunsch einiger
Kolleginnen hat der Vorstand beschlossen, einen
kleinen Herbstspaziergang zu machen auf das
nahe Bäumli, wo dann auch der Kaffee
eingenommen wird. Wer Zeit und Freude hat,
daran teilzunehmen, ist herzlich eingeladen. Wir
haben dazu den 19. Okt. bestimmt und hoffep,
die liebe Sonne werde uns dahin begleiten.
Nach Uebereinkunft würden wir uns am
Bahnhofplatz versammeln zirka 2 Uhr, von wo ans
wir in 2, 4 Stunden den Bestimmungsort
erreichen können. Sollte schlechtes Wetter
eintreffen, so versammeln mir uns wie üblich im
Erlenhof. Also auf Wiedersehn und vergeßt
den fröhlichen Humor nicht.

Für die Sektion: Frau Egli.

Sektion Zürich. In der Septemberversammlung
teilte die Präsidentin den anwesenden

Mitgliedern mit, daß die Krankenkasse Union dem
Verein schriftlich Mitteilung gemacht habe, daß
sie von nun an die Hebammen nicht mehr
bezahlen wird. Da eine Verständigung mit den

Sektionsmitgliedern nicht erreicht werden konnte,
so sollen die Frauen dann die Hebammentaxe
selbst bezahlen. Die Kasse bezahle der Wöchnerin
das Wöchnerinnengeld aus und übernehme
somit keine Verbindlichkeit gegenüber der
Hebamme.

Unsere Monatsversammlung findet in der
Frauenklinik am 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr
statt. Herr Dr. Bollag, Frauenarzt, hat uns
freundlichst einen Vortrug zugesagt. Erscheint
recht zahlreich und beehrt dadurch den
Vortragenden. Der Vorstand.

Bund schweizerischer Franeilbereinc.

16. Generalversammlung Samstag den 14.
und Sonntag den 17. Oktober 1916 in Genf.
Tagesordnung: Samstag, den 14. Oktober
nachmittags Punkt 1^3 Uhr in der Aula der
Universität Versammlung. 1. Namensaufruf
der Delegierten? 2. Jahresbericht der
Präsidentin: 3. Rechnungsbericht; 4. Neuwahl des

Vorstandes; 7. Festsetzung des Ortes für die
nächste Generalversammlung; 6. Antrag der
Francnnnion Genf, unterstützt von 8 andern
Vereinen, auf Revision der Statuten; 7.

Kommissionsberichte; 8. Bericht von Fran Pieezynska
über ihre Anregung zur Förderung der nationalen

Erziehung in der Familie; 9. Unvorhergesehenes.

Gesellige Vereinigung abends 8H4
Uhr im Palais Eynard. Sonntag, den 1.7.

Oktober, vormittags ' » 11 Uhr: in der Aula
der Universität Versammlung. Freiwillige Bür-
gerinnenprüsungen. Deutsches Referat: Frl.
Zehnder; Franz. Referat: Frl. Luch Dntoit.
Diskussion. Mittags 1 Uhr gemeinsames
Mittagessen im Park des Eanx-Vives zu Fr. 3.—.
Die Versammlungen von Samstagnachmittag
und Sonntagvormittag sind jedermann
zugänglich.

Krieg und Wirtschaftsleben.

Frauenarbeit.
Noch in keinem Abschnitt der Wirtschaftsgeschichte

der Völker ist die Arbeit der Frauen
so in den Vordergrund des alltäglichen Lebens
getreten wie gegenwärtig. Zu allen Zeiten
und bei den meisten Völkern, besonders un-
seres Kontinents, -gab es tätige Frauen. Hie
und da solche, die weit hinansragten über die

Zeitströmnngen und positive, große Arbeit
leisteten. Wohl das erste Gebiet, das sich die

Frauen zur Tätigkeit auserkoren, war das der
Erziehung. Hier haben sie ja gewaltige
Arbeit geleistet und waren vielfach bahnbrechend
für neue Ideen. Man denke nur an das Buch
„Das Jahrhundert des Kindes" von Fran
I. Boy-Ed.

Ein weiteres Gebiet war die Schriftstellerei.
Von Natur sinnig und die kleinen Begebenheiten

des Lebens aufmerksam studierend, ist
die Frau die berufene Schilderin kleiner
lieblicher Verhältnisse, aber auch die Malerin
stürmender Leidenschaft und verzehrender Sehnsucht,
gewaltiger Seelenkämpse und still erfüllten
Heldentums. Die lieblichen Schilderungen einer
Marlitt, einer Johanna Spyri, wer kennt sie

nicht? Und wer hat sie schon gelesen, die
erschütternden Kämpfe ans dem Land der roteü
Erde, Westfalen, die uns Klara Viebig in ihren
Romanen vor Augen führt? Viele Frauen
haben sich in trüben Stunden schon neuen
Lebensmut geholt ans den wunderschönen Versen
Carmen Silva, der jüngst verstorbenen
rumänischen Königin-Witwe.

Aber nicht nur auf dem Gebiet der schönen
Künste, sei es Schriftstellerei oder Malerei,
haben die Frauen Großes geleistet, sondern
auch iu strenger, ernster Forscherarbeit. Man
denke an die großen Entdeckungen der letzten
Zeit; da sind oft Frauen ihren Gatten als
treue unermüdliche Kameraden und Helfer zur
Seite gestanden und haben init zähem Forscher-
fleiß Schätze der Wissenschaft heben helfen:
Madame Prof. Curie, die Mitentdeckerin des

Radiums; Madame Bertholet, Paris, auf
physikalischem Gebiet; Madame Laroche ans Lille,
die erste Fliegerin; Frl. Nightingale, die mit
Henri Dnnant das Rote Kreuz begründen half;

Bertha von Suttner, die mit ihrem Kampfruf
„Die Waffen nieder" den ersten Ansturm zu
dieser Gründung gegeben hat usf.

Aber nicht nnr von den tätigen Frauen auf
wissenschaftlichem Gebiete wollen wir reden,
nicht nur Vvu denjenigen, die in der Kunst
Großes geleistet haben, sondern von jenen
andern, die iin harten Kamps um das tägliche
Brot auf ihrer Hände Arbeit augewiesen sind.

Unsere wirtschaftliche Lage hat sich auf allen
Gebieten des Handels und der Industrie so

zugespitzt, daß immer mehr Frauen gezwungen
wurden, sich neue Wege zu suchen, um einerseits

für sich das tägliche Brot zu verdienen,
anderseits vielfach die Lasten der Famielie tragen
zu helfen. Dazu gesellen sich noch jene andern,
die, nm ihre Langeweile zu töten, sich
unentgeltlich verschiedenen Liebeswerken widmen. Die
Gründe, warum die Frau immer mehr vom
Hause, von der Familie weg ins öffentliche
Leben hineingezogen wird, sind einesteils
wirtschaftlicher Natur, anderseits entspringen sie
einem gesunden Arbeitstrieb der Frau, die sich

ihres Wertes bewußt ist.
Die wirtschaftlichen Gründe sind wieder in

der Familie zu suchen. Die Verteuerung des
Lebensunterhaltes in jeder Beziehung nötigt
eben manche Tochter, sich beizeiten nach einem
Berns umzusehen, weil sie sich eben sagen Muß,
daß es gar nicht mehr so selbstverständlich ist,
daß sie sich verheiraten und im Kreis ihrer
Familie ihren Daseinszweck erfüllen kann. Denn
Hand in Hand mit dem in die Oeffentlichkeit-
treten geht eine vermehrte Nachfrage nach
Arbeit. Nun ist es aber ein wirtschaftliches
Naturgesetz, daß je größer die Nachfrage resp,
das Angebot, desto mehr sinkt der Wert. In
unserem speziellen Fall also die Löhne. Dazu
trägt vielfach die Ausbildung oder die
persönliche Leistungsfähigkeit der Frauen bei.
Darum hat man aus den Kreisen der Männer
schon oft der Frauenarbeit nicht nnr kein
Verständnis entgegengebracht, sondern sie direkt
zu unterdrücken gesucht.

Wie weit nun die Frau schon iin öffentlichen

Leben zur Geltung gelangt ist. zeigt uns
ein Rundblick in den kriegführenden Staaten.
Man kann sich keine engere Verbindung von
Politik und Wirtschaftsleben denken, als wie
sie uns gegenwärtig entgegentritt. Fast mutet
es einem wie eine Sage der germanischen Borwelt

an, daß die Männer ins Feld ziehen, während

zu Hause die Frauen den Acker bestellen
und die Käinpfcnden mit Nahrung versorgen
oder ihnen als Walküren zur Seite gehen,
nicht mehr zum Kampf anfeuernd, sondern die
Schrecken des Kampfes mit weichen
Helferhänden lindernd.

Jetzt ist die Zeit gekommen, wo sich die

Frauen als zum Kampf um das Dasein
gerüstet ausweisen müssen. Wohl ist für unser
Auge die Frau in Uniform ein seltsamer
Anblick, und ungewohnt dünkt uns manche Männerarbeit

für Frauenhände. Aber bald hat sich

das Auge an das Neue gewöhnt, und zur
Alltäglichkeit sinkt herab, was in der Not des
Landes Vaterlandsdienst und vielfach Heldentum

war.
Eines dürfen wir nicht vergessen, daß nämlich

die Frauen den Krieg verlängern helfen.
Auf der einen Seite wünschen sie wohl auch

nichts Sehnlicheres, als daß der Krieg bald
aufhöre; auf der andern Seite stellen sie sich

aber in den Dienst des Vaterlandes und nehmen
die Plätze ihrer Gatten, Väter und Brüder
ein und bauen weiter am Staatsgcbilde und
hauptsächlich im Wirtschaftsleben, da, wo ihre
Krieger weggezogen sind. Und für die Frauenarbeit

ist das für alle Zukunft wichtig. Auch
dem größten Gegner der Frauenarbeit im öffentlichen

Leben gehen da die Augen auf über den

gewaltigen Schatz an Arbeitskraft und Arbeitswillen,

den die Frauen ins Feld zu stellen
imstande sind. Und was resultiert praktisch aus
dieser Kriegsarbeit der Frauen, für die Frauen-
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arbeit? ©twa» fetjr SBidjtige», ltämlidj Adjtung
gu haben bar Frauenarbeit, unb für bie grauen
felbft meßr ©rfenntni», baft bie grau meßr
leiften faitu, inclut fie will unb muß, unb
hauptfäcßlicß auf ba» leftterc mödftc ieft beu

Scßwerpuuft legen, auf ba» Hüffen. SDîôglidj,
baft and) ber gewaltige tlmfdjwung, ber fid)
im lieben ber kalter botlgießt, and) in biefer
Vicßtuug beu graiteucßarafter beeinflußt, beim
bid jeftt galt ber ©at} : bed Victime» Arbeit ift
Bküleu, bie Arbeit ber grau ift Viüffeu. llnb
menu nun ber Krieg bad Ointe gitr golge hätte,
baft mau fünftig fagcu fönntc: bie Arbeit ber

grau ift Sßolleit unb Können? Vollgießt fid)
and) bei ber grau biefer Umfdjwung? gel)

glaube nicftt ©ewattige Stürme finb feßon
über bie ©rbe gebrauft unb h'ïben ba» Bc»
fteheube mitgeriffeu in tollem SBirbel, aber bie

grauenfeele ift fid) fo gientlid) gteid) geblieben
im iVHinbel ber Reiten. ©» ift eine Ürbcftinr»

iniiiig, baft and) bie tütigftc grau nur glüdlid)
loirb aid ©attin uub Vhttter, in ©rfülluug iftrer
gmedbeftimmung. llnb hoppelt glüdlid) bie

grau, bie and) bann noch i)n öffentlichen Seben
mitmirf'en barf uub fantt, nidjt aid ©egnerin
bed Viaitucd, fonbern aid ftelferiit uub Viit»
arbeiteriu, and) ba in ftarmonic, nid)t nur in
einem gtüdlid)cu gamilienleben. Sad fei gmed
unb gicl.

.jpßßtcuc ber ßinintcihtft.

Sic moberne ftßgieue ßat fd)on feit langem
beu ©runbfaß aufgeftellt, baß jebe Art ber ftei»
guug mit einer Ventilation berbunben fein müffe,
ba fouft bie Hüft in beu bewohnten Väumen
nach berßättnidmäßig furger geit üerbirbt unb
für beu Aufenthalt ungeeignet wirb, ©d gibt
uielleid)t feineu ßggienifeßen ©runbfaß, gegen
beu mehr berftoßen wirb, aid gegen biefen. Sie-
oout ft immer and geßeigten Defcit bemirfen ja
eine uatürlid)e Ventilation, ba bad in il)ueu
lireunenbe geiter, einen ftänbigen Suftgug ßer»
beiführt. And) bei gefdjloffenen Väumen wirb
hier burd) bie Vitien 1111b Spalten ber Süreu,
fomie ber genfterflügel unb »rahmen frifche Hüft
ind gitntner ßineingegogen. Defeu mit feftber»
jeßraubteu Siiren, ferner folcße, bie bon außen
her geßeigt werben, fowie enblicß alle Rentrai»
heftungeu finb nur bann aid hftfttcntfcl) git bc»

geicßneit, wenn bei ihnen bie Viöglidjfeit einer
Ventilation borhauben ift. Sied ift aber leiber
nid)t ber gall, woran bor allem bie Bewohner
felbft fchntb finb, bie jeben gug fürd)ten. Außer»
beul ift nod) bie Vieinuug berbreitet, baß bie
bei jeber Ventilation unbermeibliche Abfüllung
ber giminerluft uubebiugt einen erhöhten Ver»
brauch bon Brennmaterialien bewirten müffe,
beu man fiel) fpareu fönue. 2Bic nun nad)ge»
wiefeu, ift bie gurd)t oor ben uiigeniigenb er»
wannten Väumen bollfommen unberechtigt.
Vian glaubte bidher, baß burd) fie bent Körper
gu biet Sffiärmc entgogen würbe, uub baß in»
folgebeffen leid)t ©rfaltuugeu eintreten. Sa»
mag für nid)t genügeub warme Väunic unb
für empfinblid)c ^erfonen ©cltung haben, ftat
ein Vaunt aber bie richtige Semperatur, fo
wirft bie bewegte Suft angenehm erguiefenb
uub auregenb. ©d ift für beit Stoffwed)fel un»
bebiugt nötig, baß ber Körper fteinbig genügeube
Viengeu feiner eigenen SBärme au bie umgebenbc
Hüft abgibt. Surd) uid)td wirb biefe Aufgabe
beffer geförbert aid burd) beit Aufenthalt in
bewegter Suft. Um biefent ©runbfaß Vedjitung
.gu tragen, ßat nun ein gugenieur ein ncitcd
Süftuugdfpftem fouftruiert, bad bor ben bid»

herigen ben Vorgitg hat, baß ber Körper ftän»
big bon Suft umfpült wirb, bie jeboeß nießt fo
fait ift, baß man fie unangenehm empfiitbet.
Bei beu bisherigen Arten ber Süftung ftrümte
bie falte Außenluft burd) irgenb eine Oeffnuug
in» gimmer. Sa fie fdjwerer ift, al» bie in
biefent befinblidje erwärmte Suft, fo fanf fie gu
Bobcu, unb man befant gunäd)ft falte güßc. |

Vont Bobeit au» ftrömte fie allmählid) nach '

oben, fo baß ber Körper boit einem falten Suft»
ftrom umfpielt würbe. Siefc unangenehmen
©rfdjciitungen werben nun babureß berntiebeu,
baß bie Außenluft burd) gaßlreicße fleiue Deff»
uungen gugeftihrt wirb, bie fid) in ber Väßc
ber Sedc befinben. Sa bie warnte Suft itaef)
oben fteigt, fo fammclt fie fieß unterhalb ber
Sede ait. gu jebem gimmer geigen bie hier
befiitblidjeit Suftfdiicßteii bie ßödjfte Semperatur.
Sie frifeße Suft tritt atfo gùïiâd)ft auf bie be=

reitd im Vaunt borljanbene, oben befinblkße
warme Suft, toobureß fie fid) gleichfalls erwärmt.
Sie finît battit laugfam uad) unten unb ftrömt
bom gußboben and ab. Auf biefe 2öeife ift eine

ftäubige Suftbewegung borßaitbcn. Sa jebod)
bie bewegte Suft nur allmählich gu Bobeit finit
unb fid) borljer bereits erwärmt ßat, fo wirb
fie bttreßau» nießt al» falter gug empfunbeu.
Ser llnterfdjieb gmijdjen ber Sedeit» unb Bo=
bentuft beträgt nur einen ©rab, wäßrenb bei
beut alten Süftungdfßftem Sempcraturuuter»
fchiebe boit '20 ©rab unb barüber, indbefonbere
ait falten SBiutertagen, burdjaud nidjt» Sei»
teiied waren. Sie Snftftcömimg felbft ift beim
©eßcit überhaupt nidjt gu bewerfen, hinneigen
fül)lt mau fie beim Sitten, wo fie jebod) infolge
ber eben gefcljilöerteit Umftäubc burdjaud nieftt
ftöreub auftritt, fonbern tebiglicß jene» SBoßl»
behagen ßerborruft, bad immer eintritt, wenn
ber Körper bon frifd)er Suft umfpüßlt wirb.

Pflege ber ,fjaait.
Söohl fetten wirb auf einem ©ebicte ber

praftifcßcu Pflege bc» Körper» fo biet gefüubigt,
al» auf beut ber ftaarpflege. Sa werben bie

ftaare mit allerßatib Salben, Selen unb getteu
eingefeßmiert ; c» wirb woßt and) ab unb gu
beut grifeur ber übliche Cbitlu» für eine foge»
nannte Kopfwäfdje entrichtet, man läßt bie

ftaare regelmäßig feßneibeu unb troßbem
welcßer ©rfolg! Vieift fd)on in beut Alter, in
beut ber Körper feine beften Kräfte geigen follte,
mahnt und bie begiituenbe ©laße an bie Ver»
gänglid)feit alledgrbifcßcu. Vidjt gangfofdjlimm
ergeßt e» unfern Samen ; bod) nud) hier bleibt
maneßed gu wünfd)eit übrig, llnb boeß bilbet
ein boiled ipauptßaar bei Vtann unb grau
einen unbergleid)lid) fcßönen unb unerfcßlid)en
Scbmucf.

2Benn ber normale Vienfcß int Atter bon
25 bid 00 gaßreit täglidß im Surd)fä)uitt etwa
50 §aare berlicrt, fo ift ba» nießtd Außerge»
wöhnlid)e», beim auf einer gefunben unb ge=

flegten Kopfhaut waißfeu ebenfo biete wteber
und). @efd)icßt bied nicßt, fo finb bie reeßteu
Sebendbebinguugen für ba» tftaar nid)t bor»
ßanben. Dft madjt man bie Beobachtung, baß
Sente — Viännct unb grauen — and nieberen
Volfdfcßicßten üppigeres öauptßaar ßaben, al»
folcßc, bie mit irbifd)eu ©lücfdgütcrn reid)lid)
gefeguet finb. 3Ran fueßt biefen llinftanb mit
ber allgemeinen Körperernäßrung in 3ufain'
meuhang gu bringen. Saruiit forge man, will
man rationelle Haarpflege treiben, für gute»
Blut, auberfeitd aber aueß baftir, baß bad Blut
an beu Stellen, wo c» ber ©rnäßruug ber
ftaare bieuen foil, aueß wirflicß angutreffen ift.
Blutarme unb bteicßfücßtige, fraufe unb eben ge=
'funbenbe fßerfonen werben itteift eine» gut bureß»
bluteten §aarbobcn» entbeßren. (Saßcr aueß
ba» maffenßafte Audfatleu ber ftaarc uad) man»
cßeit feßweren Kranfßeiten, g. B. naiß Sßphud.)

SBic bie ftaut bed Körperd im atlgcmcinen,
fo bebarf and) bie Kopfhaut int befouberen
cingeheubcr Pflege. Surd) öfteres SBafcßeu,
bad bei Kinberu wöchentlich weuigftend einmal
gu gefcheßen hat, befreie man bad ftaar unb
feilten Väßrbobeit Poit Staub, Sdjuppen unb
aubereu Unreinigfeiteu. Sie 2Bafd)ttng gefd)eße
mit warmem SBaffer. Seife ift git üermeiben,
ba bie in berfetbeu enthaltenen Atfalieu bad
ftaar fpröbe unb rauh iitad)en. Statt ber

j Seife fanu man ein ©igelb Perwenbeu, bad
I allen Sißmuß beffer aid Seife wegnimmt. @d

wirb auf beut Kopfe oerriebeit unb mit lauem
SBaffer wieber entfernt. Kalte Sufißeu bireft
auf ben Kopf finb, wie überhaupt jeber jdjnelle
SBecßfct Pou fait uub heiß, ftreng 31t üermeiben,
ba buret) fie bie Kopfhaut allgufeßr gereigt wirb,
wogegen eine geringe Anregung burd) Kämmen
unb Bürften beu ftaarwudj» förbert. gu ßüteit
hat mau fieß babei üor Benitßuug frember
Bürften uub Kämme (in Babeanftatten, bei

grifeuren), bann wirb man fid) üor Aiiftedung
bureß leidjt übertragbare Kranfßeiten fißüheu.
.©ummifämme littb Stahluabclu üben einen
üerwcrflidjen Veig auf bie Kopfhaut ait». Seit
Samen fei nod) befonber» empfohlen, ihre
ftaare uießt git feften Knoten gu binben, benn
burd) ben fortgejeßten gug wirb bie Blutgitfuhr
gu eiitgelneu Stellen ber Kopfhaut unb bamit
bie gehörige ©rnäßruiig ber ftaare geßinbert.
Bei bett fterreu üben biefen ©ittfluß bie itt bie

Kopfhaut eiitftßueibenben Vänber ber fteifeit
ftüte nud. Seßtere haben and) nod) ben Vacß»
teil, baß fie bureß ißrett meift luftbitßteu Abfd)luß
jegliclie Audbünftung ber Kopfhaut üerl)iitberu,
eine ©igeufdjaft, bie fie mit beu ißeigmüßen
geitieinfant ßaben. So oft wie angängig, follte
man überhaupt oßne Kopfbebedung geßen, git»
mal im Sommer. SBill man fid) bor ben breit»
neiiben Sounenftral)Ieit fd)itßen, fo genügt ein
leichter Strohhut.

Sie grage, ob ein ©infetten ber ftaare nötig
ift, wirb üerfcßiebcn beantwortet, gebeufall»
ßaben naturgemäß gepflegte ftaare ein ©iitölcn
nießt nötig. Sie berfeßiebeneu auf ba» ftaar
uttb fomit auf bie Kopfhaut gebrachten gettc
begünftigen ein Verfcßtmißett ber erftereu, ba
ber Staub bann fefter ßaftet, unb auf leßterer
werben bie Büren üerftopft, fobaß fie ihrer
natürlicßcn Sätigfeit nießt meßr ltacßfommen
dünnen, ©iitbeßrt ba» ftaar ber natürlichen
gettigfeit, fo erfeße man biefelbc ßöd)ften» burd)
Auftragen einer gang geringen fDlengc reinen
Olioeuöl», oßne jegtieße parfümiereube Bei»
mifeßung. Sen ©ebraueß üon SSomaben, üiel»

gepriefeneu ftaarwäffern unb bergleicßen ber»
meibe man, ba fie meift gu weiter nießt»
geeignet finb, aid beu gabrifanteu unb ftäitblern
bie Safd)cn gu füllen.

Sad Brennen ber ftaare wirft mit ber geit
äußerft ungünftig, ' bicfelben werben baüon
troden, fpröbe unb britd)ig. 9fid)t genug ift
aueß bor ber Anmenbimg bon ftaarfärbemittclu
git warnen. Sotten biefe gut fein, b. I). ihren
gweef bollftänbig erfüllen, fo bürfen fie nidjt
nur bie Cöerfläche ber ftaare färben, fonbern
fie ntiiffeu eßemifeße Verbiubungeit mit ber
Vinbeiifuöftaug eingehen. Sotd)e fVittel finb
aber famt uub fonberd fcßäblicß, ba fie meifteu»
Blei enthalten, bad äußerft giftig wirfen fanu.

fDiaucßtnal wirb ein öftered Abfdjneibeit ber
ftaare al» güuftig auf bad ÜBacßdtum berfclbeu
eiitwirfenb, empfohlen. Vad) bem heutigen
Stanbe ber Söiffeufeftaft ift ber ©rfolg eined
berartigeu Verfahrend minbeften» gweifetßaft.
gft bad ftaar furg, fo wäcßft e» fcßnell, unb
befto langfatner, je länger cd wirb. Scßneibet
man c» nun öfterd ab, fo wirb fieß bureß ba»

fortgefeßte fdiuctle SBaäjdtum bie Kraft ber

ftaarwurgelit batb erfd)öpfett.
(„©djlocij. SKiïtter für ©cfunbhcitêpflcge".

Cßft ift gefunt».

Stießt nur Kinber, aud) ber ©rwad)fene follte
meßr Obft genießen, augenomuteit, baß er nießt
mageuleibenb ift. Senn für einen franfen Vfagcn
finb im allgemeinen Dbftfäureu nidjt», wenn
aneß bftfarrar Kneipp in feinem fteilbueße emp»
fießtt, baß mit SJfagengcfcß würeit Beßaftete bed

morgen» nüd)tent Sraubeu effen füllen.
Heber einige Dbftarteu ßabe id) bie Anfid)ten

bon Aergteu gefammett, bie fie begüglid) bed

©efuubfeind bon Dbft ßaben; im nad)foIgenbeu
hierüber ©iniged:

~ Sie Sraubc — woßt eine ber föftlid)ften
gr&fjte — foil blutreiuigenb fein, gefunb für
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arbeit? Etwas sehr Wichtiges, nämlich Achtung
zu babeu vor Frauenarbeit, und für die Franeu
selbst mehr Erkenntnis, daß die Fran mehr
leisten kann, wenn sie will nnd mnß, nud
hauptsächlich aus das letztere möchte ich den

Schwerpunkt legen, auf das Müssen. Möglich,
daß auch der gewaltige Umschwung, der sich

im lieben der Völker vollzieht, auch iu dieser

Richtung den Franencharakter beeinflußt, denn
bis jetzt galt der Satz: des Mannes Arbeit ist
Wollen, die Arbeit der Frau ist Müssen. Und
wenn nun der Krieg das Gute zur Folge hätte,
daß man künftig sagen könnte: die Arbeit der

Frau ist Wollen nud Können? Vollzieht sich

auch bei der Frau dieser Umschwung? Ich
glaube nicht Gewaltige Stürme sind schon

liber die Erde gebraust und haben das
Bestehende mitgerissen iu tollem Wirbel, aber die

Frauenseele ist sich so ziemlich gleich geblieben
im Wandel der Zeiten. ES ist eine Ürbestim-

mnng, daß auch die tätigste Frau nur glücklich
wird als Gattin und Mutter, in Erfüllung ihrer
Zweckbestimmung. Und doppelt glücklich die

Frau, die auch dann noch im öffentlichen Leben
mitwirken darf nnd kann, nicht als Gegnerin
des Mannes, sondern als Helferin und
Mitarbeiterin, auch da in Harmonie, nicht nur in
einem glücklichen Familienleben. Das sei Zweck
nnd Ziel.

Hygiene der Zimnierluft.

Die moderne Hygiene hat schon seit langein
den Grundsatz aufgestellt, daß jede Art der
Heizung mit einer Ventilation verbunden sein müsse,
da sonst die Luft in dei? bewohnten Räumen
nach verhältnismäßig knrzer Zeit verdirbt nnd
für den Aufenthalt ungeeignet wird. Es gibt
vielleicht keinen hygienischen Grundsatz, gegen
den mehr verstoßen wird, als gegen diesen. Die-
vom Zinnner aus geheizten Oefen bewirken ja
eine natürliche Ventilation, da das in ihnen
brennende Feuer, einen ständigen Luftzug
herbeiführt. Auch bei geschlossenen Räumen wird
hier durch die Ritzen nnd Spalten der Türen,
sowie der Fensterflügel nnd -rahmen frische Luft
ins Zimmer hineingezogen. Oefen mit festver-
schraubten Türen, ferner solche, die von außen
her geheizt werden, sowie endlich alle
Zentralheizungen sind nur dann als hygienisch zu
bezeichne», wenn bei ihnen die Möglichkeit einer
Ventilation vorhanden ist. Dies ist aber leider
nicht der Fall, woran vor allem die Bewohner
selbst schuld sind, die jeden Zug fürchten. Außerdem

ist noch die Meinung verbreitet, daß die
bei jeder Ventilation unvermeidliche Abkühlung
der Zimmerlnft unbedingt einen erhöhten
Verbranch von Brennmaterialien bewirken müsse,
den man sich sparen könne. Wie nun nachgewiesen,

ist die Furcht vor den ungenügend
erwärmten Räumen vollkommen unberechtigt.
Man glaubte bisher, daß durch sie dem Körper
zu viel Wärme entzogen würde, und daß
infolgedessen leicht Erkältungen eintreten. Das
mag für nicht genügend warme Räume nnd
für empfindliche Personen Geltung haben. Hat
ein Raum aber die richtige Temperatur, so

wirkt die bewegte Luft angenehm erquickend
nnd anregend. Es ist für den Stoffwechsel
unbedingt nötig, daß der Körper ständig genügende
Mengen seiner eigenen Wärme an die umgebende
Luft abgibt. Durch nichts wird diese Aufgabe
besser gefördert als durch den Aufenthalt in
bewegter Luft. 11m diesem Grundsatz Rechnung
,zn tragen, hat nun ein Ingenieur ein neues
Lüftnngssystem konstruiert, das vor den
bisherigen den Vorzug hat, daß der Körper ständig

von Luft umspült wird, die jedoch nicht so

kalt ist, daß man sie unangenehm empfindet.
Bei den bisherigen Arten der Lüftung strömte
die kalte Anßenlnft durch irgend eine Oeffnung
ins Zinnner. Da sie schwerer ist, als die in
diesem befindliche erwärmte Luft, so sank sie zu
Boden, nnd man bekam zunächst kalte Füße. ^

Vom Boden aus strömte sie allmählich nach I

oben, so daß der Körper von einem kalten Lnft-
strvm umspielt wurde. Diese unangenehmen
Erscheinungen werden nun dadurch vermieden,
daß die Außenluft durch zahlreiche kleine Oesf-

nnngen zugeführt wird, die sich in der Nähe
der Decke befinden. Da die warme Lust nach
vben steigt, so sammelt sie sich unterhalb der
Decke an. In jedem Zimmer zeigen die hier
befindlichen Luftschichten die höchste Temperatur.
Die frische Luft tritt also zunächst ans die
bereits im Raum vorhandene, oben befindliche
warme Luft, wodurch sie sich gleichfalls erwärmt.
Sie sinkt dann langsam nach unten und strömt
vom Fußboden aus ab. Ans diese Weise ist eine

ständige Lnftbewegung vorhanden. Da jedoch
die bewegte Lust nur allmählich zu Boden sinkt
nnd sich vorher bereits erwärmt hat, so wird
sie durchaus nicht als kalter Zug empfunden.
Der Unterschied zwischen der Decken- nnd
Bodenluft beträgt nur einen Grad, während bei
dem alten Lüftnngssystem Temperaturunterschiede

von 20 Grad nnd darüber, insbesondere
an kalten Wintertagen, durchaus nichts
Seltenes waren. Die Luftströmung selbst ist beim
Gehen überhaupt nicht zu bemerken, hingegen
fühlt man sie beim Sitzen, wo sie jedoch infolge
der eben geschilderten Umstände durchaus nicht
störend auftritt, sondern lediglich jenes
Wohlbehagen hervorruft, das immer eintritt, wenn
der Körper von frischer Luft umspühlt wird.

Pflege der Haare.

Wohl selten wird auf einem Gebiete der
praktischen Pflege des Körpers so viel gesündigt,
als ans dem der Haarpflege. Da werden die

Haare mit allerhand Salben, Oelen nnd Fetten
eingeschmiert; eS wird wohl auch ab und zu
dein Friseur der übliche ObulnS für eine
sogenannte Kopfwäsche entrichtet, man läßt die

Haare regelmäßig schneiden und trotzdem
welcher Erfolg! Meist schon in dem Alter, in
dem der Körper seine besten Kräfte zeigen sollte,
mahnt uns die beginnende Glatze an die

Vergänglichkeit alles Irdischen. Nicht ganz so schlimm
ergeht es unsern Damen: doch auch hier bleibt
manches zu wünschen übrig. Und doch bildet
ein volles Haupthaar bei Mann und Frau
einen unvergleichlich schönen nnd unersetzlichen
Schmuck.

Wenn der normale Mensch im Alter von
25 bis 00 Jahren täglich im Durchschnitt etwa
50 Haare verliert, so ist das nichts
Außergewöhnliches, denn auf einer gesunden und ge-
flegten Kopfhaut wachsen ebenso viele wieder
nach. Geschieht dies nicht, so sind die rechten
Lebensbedingungen für das Haar nicht
vorhanden. Oft macht man die Beobachtung, daß
Leute — Männer und Frauen — ans niederen
Volksschichten üppigeres Haupthaar haben, als
solche, die mit irdischen Glücksgütern reichlich
gesegnet sind. Man sucht diesen Umstand mit
der allgemeinen Körperernährnng in
Zusammenhang zu bringen. Darum sorge man, will
man rationelle Haarpflege treiben, für gutes
Blut, anderseits aber auch dafür, daß das Blut
an den Stellen, wo es der Ernährung der
Haare dienen soll, auch wirklich anzutreffen ist.
Blutarme nnd bleichsüchtige, kranke und eben ge-
'snndende Personen werden meist eines gut
durchbluteten Haarbvdens entbehren. (Daher auch
das massenhafte Ausfallen der Haare nach manchen

schweren Krankheiten, z. B. nach Typhus.)
Wie die Haut des Körpers im allgemeinen,

so bedarf auch die Kopfhaut un besonderen
eingehender Pflege. Durch öfteres Waschen,
das bei Kindern wöchentlich wenigstens einmal
zu geschehen hat, befreie man das Haar nnd
seinen Nährboden von Staub, Schuppen nnd
anderen Unreinigkeiten. Die Waschung geschehe

mit warmem Wasser. Seife ist zu vermeiden,
da die in derselben enthaltenen Alkalien das
Haar spröde und rauh machen. Statt der

1 Seife kann man ein Eigelb verwenden, das
I allen Schmutz besser als Seife wegnimmt. Es

wird ans dem Kopse verrieben nnd mit lauem
Wasser wieder entfernt. Kalte Dnschen direkt
ans den Kopf sind, wie überhaupt jeder schnelle
Wechsel von kalt und heiß, streng zu vermeiden,
da durch sie die Kopfhaut allzusehr gereizt wird,
wogegen eine geringe Anregung durch Kämmen
und Bürsten den Haarwuchs fördert. Zu hüten
hat man sich dabei vor Benutzung fremder
Bürsten und Kämme (in Badeanstalten, bei

Friseuren), dann wird man sich vor Ansteckung
durch leicht übertragbare Krankheiten schützen.
Gnnnnikämme nnd Stahlnadeln üben einen
verwerflichen Reiz ans die Kopfhaut aus. Den
Damen sei noch besonders empfohlen, ihre
Haare nicht zu festen Knoten zu binden, denn
durch den fortgesetzten Zug wird die Blutznfuhr
zu einzelnen Stellen der Kopfbant nnd damit
die gehörige Ernährung der Haare gehindert.
Bei den Herren üben diesen Einfluß die in die

Kopfhaut einschneidenden Ränder der steifen
Hüte aus. Letztere haben auch noch den Nachteil,

daß sie durch ihren meist luftdichten Abschluß
jegliche Ausdünstung der Kopfhaut verhindern,
eine Eigenschaft, die sie mit den Pelzmützen
gemeinsam haben. So oft wie angängig, sollte
man überhaupt ohne Kopfbedeckung gehen,
zumal im Sommer. Will man sich vor den
brennenden Sonnenstrahlen schützen, so genügt ein
leichter Strohhut.

Die Frage, ob ein Einfetten der Haare nötig
ist, wird verschieden beantwortet. Jedenfalls
haben naturgemäß gepflegte Haare ein Einölen
nicht nötig. Die verschiedenen ans das Haar
und somit ans die Kopfhaut gebrachten Fette
begünstigen ein Verschmutzen der ersteren, da
der Staub dann sester hastet, und auf letzterer
werden die Poren verstopft, sodaß sie ihrer
natürlichen Tätigkeit nicht mehr nachkommen
können. Entbehrt das Haar der natürlichen
Fettigkeit, so ersetze man dieselbe höchstens durch
Auftragen einer ganz geringen Menge reinen
Olivenöls, ohne jegliche parfümierende
Beimischung. Den Gebranch von Pomaden,
vielgepriesenen Haarwässern und dergleichen
vermeide man, da sie meist zu weiter nichts
geeignet sind, als den Fabrikanten und Händlern
die Taschen zu füllen.

Das Brennen der Haare wirkt mit der Zeit
äußerst ungünstig, ' dieselben werden davon
trocken, spröde nnd brüchig, illicht genug ist
auch vor der Anwendung von Haarfärbemitteln
zn warnen. Sollen diese gut sein, d. h. ihren
Zweck vollständig erfüllen, so dürfen sie nicht
nur die Oberfläche der Haare färben, sondern
sie müssen chemische Verbindungen mit der
Rindensnbstanz eingehen. Solche Mittel sind
aber samt und sonders schädlich, da sie meistens
Blei enthalten, das äußerst giftig wirken kann.

Manchmal wird ein öfteres Abschneiden der
Haare als günstig auf das Wachstum derselben
einwirkend, empfohlen. Nach dem heutigen
Stande der Wissenschaft ist der Erfolg eines
derartigen Verfahrens mindestens zweifelhaft.
Ist das Haar kurz, so wächst es schnell, nnd
desto langsamer, je länger es wird. Schneidet
man es nun öfters ab, so wird sich durch das
fortgesetzte schnelle Wachstum die Kraft der
Haarwurzeln bald erschöpfen.

(„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".

Obst ist gesund.

Nicht nur Kinder, auch der Erwachsene sollte
mehr Obst genießen, angenommen, daß er nicht
magenleidend ist. Denn für einen kranken Magen
sind iin allgemeinen Obstsäuren nichts, wenn
auch Pfarrar Kneipp in seinem Heilbnche
empfiehlt, daß mit Magengeschwüren Behaftete des

morgens nüchtern Trauben essen sollen.
Ueber einige Obstarten habe ich die Ansichten

von Aerzten gesammelt, die sie bezüglich des
Gesnndscins von Obst haben: im nachfolgenden
hierüber Einiges:
' Die Traube — wohl eine der köstlichsten
Früchte — soll blntreinigend sein, gesund für
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Sunge, ftoffbilbenb in ber Seher fein. SBer

jebocp rtic£)t einen gang berben DJfagen pat, ber
foil bie Scpalen ber Stauben nicpt miteffen,
ba fie fepr gerbfaurepaltig finb ; inSbefonbere
bie füllen ber blauen Traube; bie ©erbfäure
taugt aber ben SDÎagen auS. Sap man jebeS
Dbft üor ©enup abwafcpen foil, berftept fid);
eS paften „gefunbe" unb and) teiber biete un»
gefunbe ^ilge, Staub, Scpmup u. a. an ben

griicpten ; jebocp ift ein ricptigeS Slbreiben nicpt
nötig unb aucp nicpt angebracht, ba ber gruipt»
guder unb aromatische Stoffe weggewafpen
werben.

Sie ©rbbeeren, bon benen bie Sßatberb»
beeren an ©efcpmacf bon feinen anberen über»
troffen merben, enthalten biet fpfjoSp^Drfäure,
roeë^atb fie ÜRerbenfraft geben. SRan foil jebocp
nie gu biet auf einen Sip genießen, ba fie bag
231ut bi§ gur fjieberï)i^e bringen fönneu, man»
cpermaun ift fefjr empfinbticp unb befommt
beim ©enup bon ©rbbeereu regelmäpig ein
täftigeg Süden, bag fogenannte SReffelfieber.

23om Sernobft, namentlich bom Stpfet fagt
man, bap er befonberg reidf au Segitpin, einer
Subftang, bie fid) im fRüdenmarf unb ©epirn
borfinbet, ift; begpalb foil Sfernobft recht gefunb
für iRerböfe fein. @g gibt Sorten, bei benen
bag Stroma auffattenb ftarf feinen Si| in ben

Sdjaten pat; jotcpeg Cbft gu fcEjälett, ift eigent»
lief) fepabe; wer aber magenfepwaep ift, wirb
tropbem bie Sßorficfjt anmenben unb feinertei
Dbftfcpaten miteffen. Verbaut wirb bon ben

Dbftfcpaten abfotut nichts, e§ panbett fid) atfo
nur barum, baS Slroma bot! genießen gu föunen.

ÜRüffe, bie g. 23. gu SIepfetn mirflidj pifant
febmeden, namentlich im 23erein mit einem Stüd
guten, feproargen 23auernbroteg, geben SRerüen»

fett. Sind) pier fnnn ein gubief unangenehm
werben; bie IRüffe finb nämlich fePr an
231aufäure, bie bie Stimmbänber angreift, fo
bah mau einen raupen tpalg naep iprem ©enuß

befommt. 2lucp pier fepeint bie (Smpfinbticpfeit
eingetner berfepieben grop gu fein. Sie feiufte
IRuß ift wopt bie ^afetnufj. Sie SBatnuß wirb
bon manepem im grünreifen $uftanbe, bon
anberen wieber mepr heborgugt, wenn fie fepon
alt ift. Sepr gefunb finb bie ÄofoSnüffe, bie
teiber fepon auf bem SBege gu biet an ©üte
bertieren fotlen. Sie auf Saprmärften oft an»
gebotenen SofoSnüffe finb päufig fepon Sapre
lang auf. ber „Sour". Sie ©rbnuß unb bie

ißaranuß finb and) gute, nerbenftärfetibe ÜRiiffe.

Sie So ma ten fönnte man naep ben Slug»

füprnngeti, bie id) hierüber .gelefen pabe, faft
als Heilmittel begeiepnen. Sie wirft reinigenb
auf bie Stieren, bie SRilg, bag23tut: foil aucp

gut fein für bie Sterben; foil petfen gegen Slug»

feptag, gteepten, SluSflitffe unb fepteepteg 23tut.
Stuf eine jÇrucpt möcpte id) noep pinweifen,

bie fiep namentlich auî Souren bewäprt, bie

23anaite, bie am näprftoffreicpften bon alten
eßbaren grücpteu ift. infolge ipreS popen
^udergepatteS namentlich hräftigt fie ben ent»

fräftigten SBatiberer; $ucïer ift fepr leicpt waffer»
löSIicp unb wirb im SRagen faft momentan
aufgelöft unb in baS 23tut übergfüprt. 23eim
9Rititär pat man mit ben 23ananen gute 9te=

futtate ergiett fwie mit guefer). Sie 23ananen
finb and) getrodnet fepr gut unb werben bon
ben Söinterfporttern läugft gerne mitgenommen.

gür ben fcpwacpen SRagen mag gefoepteg
unb gebörrteg Obft gefünber fein, alg frifcpeS.
SitieS aber fottte jeber Dbfteffer befolgen; fiep
naep bem ©enuß bon Dbft, namenttid) gerb»
ftoffpattigem, bie $äpne orbenttiep gu reinigen.
23efouberS ift bieg gu tun, wenn man bor bem
Scplafengepen, wo — m. (£. feitfeplieper SBeife

— baS Obfteffen befonberg gefunb fein foil,
noep Dbft genießt. @S bitbet fidp über Sîacpt,
wo bie Setbftreinigung burcp bie .Bunge nicpt
ftattfinbet, Sßeinfäure, bie bie gäpne peftig
angreift. ©at maneper weiß eS nipt, bap er

fid) auf biefe Sßeife fepteepte ,3äpnc gepott pat
unb fiep manepe Scpmergengftunbe hätte er»
fparen tonnen.

(„©dploetg. S3Iättcr für ©efinibt)cit3pflcgc".)

3ctttratrtclTe bes fcfjweiterifcfjeu Blittbcmucfcns
(öaffett.

©e&urtêJarten^rtrag
für bad 3. Cutartal 1916.

SBir berbanfen ber gütigen guweifung ber
Hebammen aus bem Santon:
Slargnu 2 ©a6c:i im Sktrngc Don gr. 10.—
StppcnjcH 9 „ „ „ „ „ 31.—
aSafcl 7 „ „ „ „ „ 30.—
33crn 20 „ „ „ „ „ 84.30
grctöurg 1 „ „ „ „ „ 5. —
©enf 5 „ „ 27.—
©taruë 1 „ „ „ „ „ 2.—
©raubünben 1 „ „ „ „ „ 10 —
Neuenbürg 2 „ „ „ „ „ 7.—
©d^affpaufen 1 „ „ „ „ „ 4.—
©eprogg 2 „ „ „ „ „ 10. —
©otutpurn 3 „ „ „ „ „ 7.—
©t. ©allen 8 „ „ „ „ „ 87.—
ïpurgau 2 „ „ „ „ „ 13. —
SSaabt 5 „ „ „ „ „ 40.05
SBUDig 3 20.-
3üricp 33 „ „ „ „ „ 20ö. 70

ïutal 105 ©aben im ©etrage bon gr. 593.05

2öir freuen uns in Stnbctracpt ber fcpweren
Reiten boppelt über baS ergiette fepöne ütefultat.

2Bir wiebcrpolen auep bieSmat wieber unfere
23itte um Spre fernere äRiiarbeit gugunften ber
armen 23tiuben unb poffen gerne, bap SP«
Siebe unb Spt: ©ifer für bie gute Sacpe nid)t
natplaffeu werbe.

Sic Scntralftellc beS fdjtoeijerifipeit
23UttbcntocfeitS, Sanggaffe»St. ©allen.

P. S. 2Bir erfuepen pöftiep, bie nötigen Srud»
fad)en immer nacpgubeftcllen.

OVOMALTINE
die Kraftnahrung

für schwangere und stillende Frauen
Frauen, die alles erbrechen, vertragen ain ehesten Ovonialtine.
Mütter, die keine oder nicht genügend Milch haben, erlangen durch

Ovomaltine ihre volle Stillfahigkeit.
Schwächliche Frauen finden in der Ovomaltine die Kraft zum Ertragen

der Beschwerden von Schwangerschaft und Wochenbett.

Brustkinder, deren Mutter Ovomaltine trinkt, gedeihen ausgezeichnet.

Ovomaltine schafft gesunde Mütter,
die erste Bedingung für die Gesundheit der Kinder

Probemengen und Literatur1 durch
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Lunge, stoffbildend in der Leber sein. Wer
jedoch nicht einen ganz derben Magen hat, der
soll die Schalen der Trauben nicht mitessen,
da sie sehr gerbsäurehaltig sind; insbesondere
die Hüllen der blauen Traube; die Gerbsäure
laugt aber den Magen ans. Daß man jedes
Obst vor Gennß abwaschen soll, versteht sich;
es hasten „gesunde" und auch leider viele
ungesunde Pilze, Staub, Schmutz u. a. an den

Früchten; jedoch ist ein richtiges Abreiben nicht
nötig und auch nicht angebracht, da der Fruchtzucker

und aromatische Stoffe weggewaschen
werden.

Die Erdbeeren, von denen die Walderdbeeren

an Geschmack von keinen anderen
übertroffen werdeil, enthalten viel Phosphorsäure,
weshalb sie Nervenkraft geben. Man soll jedoch
nie zu viel aus eineil Sitz genießen, da sie das
Blut bis zur Fieberhitze bringen können, man-
chermann ist sehr empfindlich und bekommt
beim Genuß von Erdbeeren regelmäßig ein
lästiges Jucken, das sogenannte Nesselfieber.

Vom Kernobst, namentlich vom Apfel sagt
man, daß er besonders reich an Lezithin, einer
Substanz, die sich im Rückenmark und Gehirn
vorfindet, ist-, deshalb soll Kernobst recht gesund
für Nervöse sein. Es gibt Sorten, bei denen
das Aroma ausfallend stark seinen Sitz in den

Schalen hat; solches Obst zu schälen, ist eigentlich

schade; wer aber magenschwach ist, wird
trotzdem die Vorsicht anwenden und keinerlei
Obstschalen nntessen. Verdaut wird von den

Obstschalen absolut nichts, es handelt sich also

nur darum, das Aroma voll geuießeu zu köuneu.

Nüsse, die z. B. zu Aepfeln wirklich pikant
schmecken, namentlich im Verein mit einem Stück
guten, schwarzen Bauernbrotes, geben Nervenfett.

Auch hier kaun ein zuviel unangenehm
werden : die Nüsse sind nämlich sehr reich an
Blausäure, die die Stimmbänder angreift, so

daß man einen rauhen Hals nach ihrem Genuß

bekommt. Auch hier scheint die Empfindlichkeit
einzelner verschieden groß zu sein. Die feinste
Nuß ist wohl die Haselnuß. Die Walnuß wird
von manchem im grünreifen Zustande, von
anderen wieder mehr bevorzugt, wenn sie schon
alt ist. Sehr gesund sind die Kokosnüsse, die
leider schon auf dem Wege zu viel an Güte
verlieren sollen. Die auf Jahrmärkten oft
angebotenen Kokosnüsse sind häufig schon Jahre
lang auf der „Tour". Die Erdnuß und die

Paranuß sind auch gute, nervenstärkende Nüsse.
Die Tomaten könnte man nach den

Ausführungen, die ich hierüber.gelesen habe, fast
als Heilmittel bezeichnen. Sie wirkt reinigend
auf die Nieren, die Milz, das Blut: soll auch

gut sein für die Nerven; soll helfen gegen
Ausschlag, Flechten, Ausflüsse und schlechtes Blut.

Auf eine Frucht möchte ich noch hinweisen,
die sich namentlich auf Touren bewährt, die

Banane, die am nährstoffreichsten von allen
eßbaren Früchten ist. Infolge ihres hohen
Zuckergehaltes namentlich kräftigt sie den
entkräfteten Wanderer: Zucker ist sehr leicht wasserlöslich

und wird im Magen fast momentan
aufgelöst und in das Blut übergführt. Beim
Militär hat man mit den Bananen gute
Resultate erzielt (wie mit Zuckerl. Die Bananen
sind auch getrocknet sehr gut und werden von
den Wiutersportleru längst gerne mitgenommen.

Für den schwachen Magen mag gekochtes
und gedörrtes Obst gesünder sein, als frisches.
Eines aber sollte jeder Obstesser befolgen; sich

nach dem Genuß von Obst, namentlich gerb-
stosfhaltigem, die Zähne ordentlich zu reinigen.
Besonders ist dies zu tun, wenn man vor dem
Schlafengehen, wo — m. E. fälschlicher Weise
— das Obstessen besonders gesund sein soll,
noch Obst genießt. Es bildet sich über Nacht,
wo die Selbstreinigung durch die Zunge nicht
stattfindet, Weinsäure, die die Zähne heftig
angreift. Gar mancher weiß es nicht, daß er

sich auf diese Weise schlechte Zähne geholt hat
und sich manche Schmerzensstunde hätte
ersparen können.

(„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".)

Zentralstelle des schweizerischen Mlindenwesens
Langgaste-St. Hallen.

Geburtskarten-Ertrag
für das ». Quartal INI«.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton:
Aargnu 2 Gaben im Betrage von Fr. 10.—
Appenzell 9 „ „ „ „ „ 31.—
Basel 7 „ „ „ „ „ 30.—
Bern 20 „ „ „ „ „ 84.30
Freiburg 1 „ „ „ „ „ 5. —
Genf 5 „ 27.—
Glarus 1 „ „ „ >, 2.—
Graubündcn 1 „ „ „ „ „ 10 —
Neuenburg 2 „ „ „ „ „ 7.—
Schaffhausen 1 „ „ >, „ „ 4.—
Schwyz 2 „ „ „ „ „ 10. —
Solvthurn 3 „ „ „ „ „ 7.—
St. Gallen 8 „ „ „ „ „ 87.—
Thurgau 2 „ „ „ „ „ 13. —
Waadt 5 „ „ „ „ 40.0b
W»llis 3 M.-
Zürich 33 „ „ „ „ „ 203.70

Total 105 Gaben im Betrage von Fr. 593.0b

Wir freuen uns in Anbetracht der schweren
Zeiten doppelt über das erzielte schöne Resultat.

Wir wiederholen auch diesmal wieder unsere
Bitte um Ihre fernere Mitarbeit zugunsten der
armen Blinden und hoffen gerne, daß Ihre
Liebe und Ihr Eifer für die gute Sache nicht
nachlassen werde.

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

p. 3. Wir ersuchen höflich, die nötigen Drucksachen

immer nachzubestellen.

Me Rrsttnskrung
lür sekvlsngere un«> stillende treuen

Dianen, à alles erbreelien, vertragen am eliesten Ovomaltine.

Mütter, clie keine oder nieüt Fenn^end Mileli liaben, erlangen dnreli
Ovomaltine ilire volle Ltilltalii^keit.

Loliiväelilielie Prauen ünclsn in der Ovomaltine àis Xratt 211m blrtra^en
der Leseliiverden von LeliivanFerseliaft und ^Voelienbett.

ZZrnstkinder, deren Mutter Ovomaltine trinkt, Zedeilten aus^e^eielinet.

vvoinsltine sckstkt gesund« Mütter,
«>i« erste veriingung tür Uie VesunUUeit «1er ttinUer

„rill I

I» ì ì! ìVI>I II IN 52
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fit Sdjmrisrr ürbnmmr
^ffi^icITcô ^rgatt be* gdproerçerifcfien $eßammem)erem*

3itf)alt. ©citercâ über btc ©cburtêïjilfe im Sütcrtum. — 23Mjci6cfpiccE|imgcii. — ©diroctjcrifclier §c(inmmcnBcrciit: Jtranfcntaffc. — 23. Sdjracij. §cf>mmnentng
in 2Biiitcrtl)iir (©djlitfj). — ükrcinMiadjridjtcn: ©eïtionert 23nfctftabt, Sern, 2ff)iirgau, SBinterttjur, gftridj. — S3unb fdjraciscrtfdjcr griuienbereinc. — ftricg intb 3Sirt»

fdjaftStcbcn. grauciiarfiett'. — £njgtenc bcr gimmerlujt. — Pflege bei igaarc. — 0bft ift gefunö. — ©cburtöfniten»@rtrng. — Stnjcigcn.

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A. G-, BERN
Telephon 2496 — Bärenplatz Kr. <» — Tel.-Adr. Schaerermaurice

Zweiggeschäfte: WESF, 5, Paie du Commerce; LAUSANNE, 9, Rue Haldimand

Universal-Leibbinden „Monopol" „Salus"-Binden

Klosettstuhl, Modell „Bernau, weiss
emftillackiertes Eisendestell, mit Arm-
und liücklehne, aufklappbarem Holzsitz

und Eimer mit Wasserverschluss.
Sehr praktisches Modell.

GummibettstoUe, Irrigatoren, Wärmeflaschen,,
Badethermometer, Milchflaschen und Sauger, Milch-

sterilisatoren, Kindlerwagen in Kauf oder Miete etc.

Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. Man verlange unsern K-Katalog.

Bidet Ideal, weiss emaillackiertes
Eisengestell mit Email-od. Fayence¬

becken, solid und bequem.

Komplotte 312

Hebammen-Ausrüstungen

^ii Oitirtinft beâ Stantunë Sujern, ttiLi
feilte .Sjcbamtnc, rariie ©ctcgcntjcit,
fid) eilte iJSiajiö jit crtoerbcit. SBoCj»

mmg lücire crt)iitt[ic£) in irfjöitcm Siaitb«

fjrmS, ran tttait gteidjjeitig eine IJScnfuni

criirljtni müdjtc, fngcnanutcS 9Jtüttcrt)cim.
9?â£)crcë beieitraidigft unter W 3447 Lz
bind) bie "Bitblicitad 21.=W. (§nafcnftein
& SßngTev), Sujcrit. 60

Slïïeinftelienbe ftnberliehettbe s13cr=

fort iuünfcf)t

tlcincä Stinb
in getoiffenbaffe fPflejc 51t itefjirtett.

©efl. Offerten an 59

$tl. fHofa 5Wî«mcnth«lcr,
Spitalgaffe, Sangetttljal.

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

111111111111

<Zà 1105 g)

Stöaggl & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen, Kinder - Hautausschläge,
VVundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. 7.u beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
unci wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Dun tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

llllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Der lenkbare Geradehalter
System Haas, Weltpatent, bringt die besten und

billigsten Erfolge bei

Rftckgrad-Verkrümmungen,
l'nsimetrie der Schultern und Hüften bei Erwachsenen

und Kindern und erleichtert die
Ausübung jedes Berufs. Fachmännische Besprechungen und

Prospekte gratis.
" 48 b

Alleiniger Lieferant für die Schweiz:

Alex. Zirsler, Sanitätsgeschäft, Bern
Erlachstrasse 23 (im Chalet)

wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Oltcn, Oh. Hardegg 709, Okie's Wörishofener Tor-
mentîll-Crême, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

«Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Creme geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Miltei anwandte, jedoch ohne, Eilolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentïll-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch

grossen Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Creme noch 20 a

TORMENTHLL-SEBFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen»

Okie's Wörishofener Tormentill-Crême in Tuben zu 6ü Cts., und Tormentill-Seife
zu 65 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. p, Reinger-Bruder. Basel.

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seil, bald SO

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
In den meisten Apotheken zu beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Marten.

Probedosen gratis.

kern. 15. Oktober 1916 N I.O Vierzehnter Zabrgang

Die Zchiniirr Hklianttn
Offizielles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Weiteres über die Geburtshilfe im Altertum. — Büchcrbcsprechungcn. — Schweizerischer Hebammeilvercin: Krankenkasse. — 28. Schweiz. Hcbammentag
in Wintcrthur «Schluß». — Lcrcinênachrichtcn: Scktivnen Baselstadt, Bern, Thurgau, Wintcrthur, Zürich. — Bund schweizerischer Fraucnvereine. — Krieg und
Wirtschaftsleben. Frauenarbeit. — Hygiene der Zimmerlust. — Pflege der Haare. — Obst ist gesund. — Geburtskarten-Ertrag. — Anzeigen.

SanitätsZescliäft PH. â. E., KLKVI
là'pliciil 2496 — Rîirviipliìt» Xr. <» — Lelinsi'tn'ntnui iee

Xxvei^s<Z5eìiâkt.e: kSIZSt?', 5, b.us ctu Oommsrov; 9, lìuv klalclimanâ

Dniversal-Leibbinâen ,Monopol" „8nlu8"-Kin6en

KlosettstukI, lVlvclell „Kerns", ^'oi88
omnillnebiorto« L'i8en^o8tell, mit ^Vrm-
nnel liüoblobno. nnt'bliìppbiìrom ffol/.8itx

unà Limer mit VVn^erversvblusL.
Lobr prnkti8olm8 ^loclell.

LummîdettstVkks, Ir^ïgsîDrsn, ^fÄrmsßlsscksi,, SsÄs»
îkeirrnoivieîer, ^Zîà?Isscksn un«Z

sîeriîîssîorei,, lîïmÂsrwsgen in lîsuk suksr sSc.

Hebammen erbslten entspreckenclen Rabatt. iNan verlange unsern KKataloz.
kiclet I6esl, >voi88 omnillnobierto8
Li80ng'68teIImitLmniI-O<I. Ln^enee-

bvoben, soli6 uncl doiiuom.

Plebsminen Ausrüstungen

l^-u Ortschaft des Kantons Luzern, wo
keine Hebamme, Ware Gelegenheit,
sich eine Praxis zu erwerben. Wohnung

Ware erhältlich in schönem Landhaus,

wo mau gleichzeitig eine Pension
errichten möchte, sogenanntes Müttcrheim.
Näheres bereitwilligst unter XV litt? I^?.

durch die Publicitas A.-Ot. «Haasenstcin
Bvgler», Luzcru. 60

Alleinstehende kinderliebendc Person

ivünscht

kleines Kind
in gewissenhafte Pflege zn nehmen.

Gefl. Offerten an S9

Frl. Rosa Mumenthalcr,
Spitalgasse, Langcnthal.

UUUIUIINUUUUUUUUUNIUIUUUUININNNNI

Lteivßxtrnktpräpnratv
àrkg lxroni'Ntl
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<W Ilvôx»

àgg! L. Lie., ^üi-iek Narks lêronimâ

ermogliebsn iir venigen iVIinMen ciis /nbsrsi-
tung eines Xlsiebacles von umtberti-oNsner
XVii-Iomg !?s?ön. liiiacler » Nkìutkìusselrlâgs,
Wuncissin, llsutsntxölnölua^LN uncl rsulrs
rissige Hunt 7.u ds/.isbsn ciuroii nils Xpo-
tlrsksri, vrogerisn unä Lkràsiìlistmltsrr,
uuc! vo niobt eriüiltUoii uuà clirskt äurok äis
?-tdri><umon K Lie., ^ürick.
I»-n tit. N«zl>!rmm?n bslten vir Zkàvr?i>it krntismustor

Iinä ür^tliebe Attests /ur Vertllxun!?.

NINUNNNNUUNUUIUUNNNNNUUUUUUUIUUNNUNNUUUUUNUUUUUUN

»

40

ver lenlàô Kkraâklialtkr
>>8trm u.1.18. Wk-Itpatent. bringt üie bk»8ten uncl

billiget»-,» Lrlolgo bei

NNcligraä.Vsrlirülrlmnogsn,

nbnng jeÜ08
öei'u/8. pActimìinnÌ8tliv k?8prelllllngeii mill

Prospekte xra,ti8.
"

481»

.^lleini^er Lieferant für à 8ck>veix:

ìlt X. iXi«gI«>>, SàliikxesackN, lit'I Il
Li laebstiasse 23 (im Obalet)

ì^u»îîSSrdsres »ssSsîHStîeS
nennt Lerr Lans Xoeli. ttanäelssekule in Olton. Ob. ttanle?? 709, Qlîïc's WLi'îskoîenei« ?«»-»
menìîII-cR'ême, inüem er unterm 31. äu^ust 1912 sr.breibt:

«leb möekte Ibnen kuix rin ^eu^nis von <!er ksîler>«ten liki's»' QKSe's
V/L»'îsk«»îene>' ?«»'»nenîZII-c>'ê»ne «.'eben, lin p'rübjabr batte ieb ein«'» »suìsus-
sclbilsg, pieken >veleken i'eb viele Glitte« anxvanâte, leüoeb obue Litol^s. Oa wurüe mir Ikre
Vlîïe'L sn,p?sIKSen on vel ber iek sofortigen
Oebrauek maekte unü âie anek

Zeigte. Von äa au feltlt neäer 'Vo»'rnvnîîll--cv'ême noeb 20 a

in unserem llause. leb möebte Üie8e8 v^TZnCiei'Isslrs »eîlmîîî«» ieüermann empfebien»
VKSe's in l uken xu 60 Ot8 unä ?«s?n,enîïII»Seîîe
XU 65 Ol8. siliä in äpotbeken unä Drogerien überall erkältliek. sL l^gjngLk'-gf'ullei'. Ka8el.

0is xubiroiolmn, uimtàsà'(tsrten UEugrîïsZîS »»rN vsnN»
sekreàen ksveissu äi«z X orxüAiiebksit Nss soil bain S0

^skren bskanntsn unci bestens devà'ten

lu «I<!II »Iviiitvu tpotlwliou NI IieNt'Iuii. !>«iiîit «liroltt !>i» I-'skrik in lilnrtsr».

p?«I»eN«»ssn grstSs.
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Sie treu
beforgte JÏ T T Û 1 Dertuenbet in ifjrent .pau^balt nur

+ V" -V Pfarrer @efunbt)eitS=^,affee=(S:r)at^ ^ Uli
58 -

10 complet"

Äon^eniDnäjtrma : D(dljrmtttel=iBerte Ölten

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter
beireit und gründlich desinfiziert durch

und sonstigen Flecken

Persi! das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen

Temperaturen von 30—40° C. und macht die Wäsch'e keimfrei.
Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL & Co., A.-G., BASEL. Much Fabrikanten der „Henco" Henkel's Bleich-Soda.

Salus Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie "Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Woliler, Hasel
§5 Leonhardsgraben 2

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen Salus" (Illustrierte Prospekte) 3

M

(T Za. 2660 g. 61

8 MELROD'sKEFifi

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 4

<!

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettu n ter 1 agestoffe

Irrigatoren «

Bettschüsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthüteben Milchpumpen Sj

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 19 a

Bester GesundheitsZwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

Täglich frisch
Confiserie Oppliger, Bern, Aarbergergasse 23

t/T Prompter Postversand

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN

Amtliansgasse £20 Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität : 36

Bruchbänder und Leibbinden

Bestrenommiertes

Sanitäts «jj» Geschäft
gegründet 1886

MünBterhot

Spezial-Geschäft

S. Zwygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wüsche

23 Kinder-Kleider

grfofgreid) tttferierf matt ttt ber „^(Çmetjer ^eßatttttte"

W Die Schweizer Hebamme. Nr. 10

Die treu
besorgte ^

l I verwendet in ihrem HanShalt nnr î)^ ^ ì Pfarrer Künzle's Gesundheits-Kafsee-Ersatz ^ 5in
5,8 u

complet"

> Konzesnonsfirinai Nährmittel-Werke A.-G., Ölten W

wird vollkommen rein, von klut, Liter
belreil und gründlicb desinki-iert durcb

und sonstigen Llecken

lias selksttätixe VascllMlttel
kesit^t ztsrk desinli^ierende Wirkung selbst bei niedrigen lempe-

rsluren von Z0—40° L. uncl msekt die VVäscb'e keimkrei.
(Zeiâknlos ir» lien /ìnwenclunZ uncl KarsnUert unsckäcllicN.

co .Q k/i8Ll.. n^k. f°d ii-.àn 6°, „iienco" tienkel's Kleick 8o6a.

Sslus t.sikkinl>Sn
(Dssàlieb gssobüt^t)

sind dis votlkorornsastsn Lioâso ctsr lZegsawart und sind in den meisten Spitälern der Sokwà ein-
gstubrt. Dieselben leisten vor sovie riaob der dsburt unsokàbars Dienste; ebenso linden sie Verven-
dung bei Dängelsik, Dauek- oder Hakeldrueb, Senkungen sto. Drbältliok in alten bessern Sanitätsgesobäkten
oder direkt bei

VollZtâncli^e ^u85tattun^en für Butter unc! Kinü
leds binde trägt innen den gssstÄlek gesobüt^ten Hamen ,.8alus" (Illustrierte Prospekts) 3

SS

<1 iia. 2660 g.) 61

ist âas bssts

XrMßlliiKiiiMkI
tür

^Vöeknvrinuvv
Ver^tlick smpfoklsn.

XsLr selbst maoben kann
jedermann mit

^xelrori'8 Xetirdaeillin
Drsls psr SobaobtsI Nr. l.SV

Lrlislìlicti in ^potkeken '

S

M HàiM!
m. böobstmögiieiiym kâbait:

Zetiunîerlageslofse

kàdàà Mâ vrinâle

ksprüfts Maximal-

fieder-Iliermometer

S^clStDSrrnornsisr

kriiMütedeii ^ Wlebpiimpso Z»

XlliààâlMô, 8öisö^ ^tlliöl-

i.kiddinllkn aller 8ystsme

8oxletl,.^i»K»»r«te

Qummistrümpke
I^Iastisctis Lincisn

ete. ete. 19a

«ester KkîîlIlààMelM
:: :: Vor^üAlicli im QssclimaLk :: ::
Osm sciiwâLlistsri IVIaZssn Zlutrà^iicii

îSgliek
confiserie vppliger, Sei'N, ^arber^erZasse 23

SO Delspbon 2676

emplieblt als spöüislität: 3S

0ruckdânt>er unâ I.eîddinilen

össtrsnommiertss

8anitâis Kesvliâtt

Zpsàl-Qssefìâft

^.^/îM/7/^ ^6/7?
LF /^/'sm^ssse /^ess/e^ssse /S

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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r Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

Bärenmarke".

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

.yag Ein erstklassiges Kindermehl ist g

LACTOGEN"I
a

D

seit langen Jahren bestens bekannt, weil tadellos und
sehr ausgiebig! Man verlange bitte Ve'rtreterbesuch oder
Muster und Prospekte. Zahlreiche Zeugnisse!
Berner „Cereal-Cacao" nach Rezept von Herrn Dr. Geiser

Nahrungsmittel-Fabrik s

Wenger & Hug a-G., in Giimligen bei Bern

ÜjGELHARPj

f^\StPnSCft£ SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstrenpulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil de» Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M.: „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur gröasten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Fusse und
Wundlaufen bewährt sieh der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 54

In den Apotheken

Seit
20 Jahren

Preis Fr. 1-30-

Bostes"FriihstücU

AerzlBdi
i

^mem empfohlen

^N'AKKEWeisses^ 6 V

Chocova^B^ÜÜL
I Cacao-

CHS»
.«.r.hocolatfabHjL

43

Vor

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung,

den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Sanitätsgeschäft
G. Klopfers W= Bern

Schwanengasse Nr. 11 25

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungeii nach answärtss.
w
IO
tu

ZWIEBACK SINGER

Kräfte-Bringer,

Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen
47

r
Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

,Berna a

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 18

Nr. 10 Die Schweizer Hebamme. 99

8àûÎ8Ì6rtv

kerner-Apen -Nilck
cive kornorsIpon-IVlilotigosollsobaft, ktalclon i. K.

Sevsdrtesle mi vàltiM Sà^IiiiKî-Mkliiiz.
wo Äluttsrmlleb Isklt.

Absolute 8icksrke!t. lZleielimässlgs bualiist!
8ot>ut2 gegen liinclerlliarrköö.

^Vis brättigss illpsnproàukt leistet cüs Lsrnsr-kUpsn-IUilek aueb
stillsnàsn Niittsrn vortrsMiebs Dienste.
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Z ein erstklassiges itinriermekl ist Z

i.âc?oeeir' 1

0
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0

seit lanZen ladren be8ten8 bekannt, iveil tadsllo8 und
8el>r anZMbiZ! Nan verlange bitte Ve'rtrkterbe8ueb oder
Nu3ter und ?ro8pekte. ^ablreiobe ^eugni88s!
Lerner „(!eresl-(scs0" naek Rezept von Herrn Or. (dsiser

Dlsk^ungsinïttel-rsdiîlt »
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tSsitsaNi-xeNntsn bsvvâkrtss, von bôrvorragsnàkn
/Xsi'/teli smpkoblsnes Linstl-supulvsr 2ur Il^Nuug
unà Verbatuug àes Wuuàssins kilsiusrliinâsr;
vor'/.kigliolisr XVunà- unà SoiiwSisspuàsr Wr Drwaok-
sens gsgsu Wuuàseiu jsàsr kXrti Wunàlaukon,
starksu Solrwsiss, VVuuàlisgsn ste. sto., von uusr-
reicktsr Wirkung unà ^nnsbrnlieliksit irn

IZedruueb.
Orteil àe» Herrn Ueti. Ssuitiitsrst Or. Vomsi, Oireictvr

cier Stìiàti^oiien Vrsuenklinilc, jkrnnkiurt ,>.. N.: .loti ^obrnuvke
seit violon àiirvn »ovokl in cior Xiiniic (über 12lili Neburton iskriiok), nis in meiner Orivst-
Oraxis aussvkliessiioii Ilir Oinlon inir grössten iinkrieàeniivit niier LetoiiiAtsn. Oînlon ist
âurck keinen »nciern Oucier ersetzen. Lei stàvm 'Irnnopiriersn <i«r Viisss unà
Wunàiauksn bv««krt sied àsr Ouàsr xlsivkkalls vortreMivà. L.uoiî nnàors Hollexen, àis
cienssiben nnvvnnàtsn, bsstätixen meine xnten NrkalirunAen."
In ständigem dskraueb von ^ublrsieben Xrippen, Lntbinàungs-

ánstslten unà Xrsnksnliâussrn. 54
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Vor

vas zutrâgliàte tâgliclie kriiIlMek kiir Wàorinnen,
limàsr unà Personen mit smpiinàlicksr Vsràauung.

àen ^aiilreiebsn minderwertigen Mebnlnnungsn wirà gewnrnt.

Lsnitstsgssckslt
V. kiSpters Kern

Lek'xvanengasse M. II 25

Siiiigsts veiugsqueiis
kiir

ìeïkkinrlL»», Vfoeksnliettdïnilei,, Säuglinge»
«Fsgsn, Vurnrnîstrûmpke, SsindiiBiZer», Irrî-
gsî»rsn, Ssîls» ur«ri ?îsl,sr-?>,ern,«»n,ster,
vs«î»e»,û«s>n, Saxklet /kppsrsts, 0sîîui»ter-
Isgsn, W?îIek?Issr>HS»H, Ssuger, »snilkîirstsn,

Wstîs, Srkeren eìc. etc.
Hebammen erkalten böcbstmöglicben Rabatt. cx>
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brätle-kringer.

Das I^iiiàerwedl

à 8àki?erise!ien lilileli-

gesààN ttockliorfist àen

besten nnàern Xinàerineblen
ininàestens ebenbürtig nbsr

rvesentlieb billiger.

Voriüglielivs liinclornälirmittol — ?aklrv!vlie Lmpfsklungen
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Miàmà
?abànt II. Uods, Lern

„korna"

„kerna"
Kki-na ti
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kV» ,7-

sntliält 40 °/o extr-i prâpâ-
rierten Hater.
ist an leiàter VsrâauUelikeit
nnâ ^äln'Zebalt unsri^ielit.
inaelit keine ketten Kinder,
sondern fördert speciell öiut-
und KnoobenbildunZ und
inaotit den Körper -xvider-

ktandstäbiZ ZeZen Krankbeits-
keime und Krankkeitsn.

Wsr,Korns' nivtit konnt, vorlangokratis-llosvn
eirbältlicb in ^potbslesn, Orossrisn

unci HanUIungsn. 18
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Alles 1st teurer geworden,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'sehen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor
dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat
für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl
bekommen ist. 2

Bewegen Sie die Mütter, einen. Versuch damit zu machen:

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Batschlag Dank

wissen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

Die beste Kindernahrung der Gegenwart

gg^Biiaaig.mnnKTvwimrerrrvTTimTnnrTMM«^
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Galactina
Kind£fîî1£hl aus bester Ulpemnilcb
H H H H B SB ta ni Bi / ES i—g « n~i m m—xmTirnn'wT >i"* i-im—vifi^Hii

31etfd>, blut= und knocbenbîldend
GALACTINA

24 Erste Auszeichnnngen
Goldene llcdnillr:

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Hotter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „leb kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum ztveiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und, gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 50

jbf Hebammen Berücksichtig Bei Euren Einkäufen
in erster Unie unsere Inserenten

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

100 Die Schweizer Hebamme. Nr. IN
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nur à' Verkaufspreis unseres Kestle'selien Kinclermebls

von ?r. 1. 30 àie Lüelise ist noeli àer gleiebe rvie vor
àem Kriege, rvogegen alle ancleren Kälirmittel, rvie ZZ.

Kinclergries usiv., rvelebs àie Nutter aus Hparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im ?reise bedeutend gestiegen

sincl. Da dieselben au Käkrivert unserem Kräparat rveit

naebstelren, so is?! càe K'rAü/nucnc/ àmii in bVir/âb/àil
/^osis^ie/n/er als mit unserem altbeväbrten Kestlêmelà.

Ks liegt uns fern 211 bcdcauplen, class unser Präparat
für îjeàes Kincl nncl von clen ersten 'llagen an passt, vir
rvissen aber, class es selion lllausenden von Kinàsrn ivobl
bekommen ist. 2

à'ie c/ie Mcàr, ebcen. Kers?cr/c àmil u?c mnc/?eic/

sie iverden Ibnen in cler k'olge für Ibren Katselilag Dank

vissen.

liestlè's liiàrmM kàiîi.

vie besîe Itlnilsrnebruns iler Legenvisrt

Lslsoîïns
KìllÂèslllèl?! aus bester Hlpenmîlcv

Sleìschv bwî- unä !<nochenblMenä

t»«»IÄ«n« Slo«I»iIIv:
SL!^vsi?scisL>!k NkcncissccussMIIung in IZcîi-n 1914.

IZîiiv Zlnttsr, dlîv ilirv IN liîixî«^ mît
<llnl»etii>» »iifvi'zinzx. ist bran ivrenmavr in
i'.ruggen, clin uns nebenslebencle biivlograpbie
einsaciclle unci cla^u sebrieb: „leb kann limsn
?^u unserer breucle milleilen, class ieii 9 Xinclsr
bis 7.NM ^tveilen bebensjakr mit ('.aiaelina
einabrl uncl tnr sin iecles lvincl b'ünalie 1N0
Ibüeimen ilalaelina verbrauebl i>aiie. Vie
unsere Kinder, nbne ^us>iaiime, sincl gssuncl
uuà krallig. flaiaelina bevvabrt sieb aueb be-
reits bei meinem 10. Kinde, clas jel^l 6 Vonale
ail isl unci clem clie blalaetina gut bekommt."

blur sencien. //ccm'n âs lkà«â /ecirrrril
/°rK??/m ?c?ici pralis àà^or ^robricclo/tsrn,
somie ciie bsiisblsn. blebicrisarirsiAe/car/en, mil
denen 5ie //crer Kucràe/ccl/'l eins Kreitde be-
reilen können. oc)

Tî »edsmmen I Z3«i7ià<zl<ss1<ztiiî»^ îxi ^ldiiil<èi»l>i»
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